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Eissi. 12. April. 
W«r wohl recht hat? Die Einen sagen, 

daß die Pöbel-Excesse, deren Schauplatz jüngst 
die Wiener Vororte Lerchenseld und Ottakring 
waren, mittelbar eine Folge der decent.alisieren» 
den Politik des heutigen Systems und der da» 
durch herbeigeführten Verarmung dtr ein-
heimischen Bevölkerung der Kaiserstadt gewesen 
Kien. Andere falten die Hände, schlagen die 
Lugen zum Himmel aus. und ihr Stoßgebetlein 
spricht den heißen Wunsch aus. es möge die 
sündige Welt je eher j« lieber wieder der Herr-
schast der Schwarzen zuaesührt werden, denn 
nur der Mangel an Religion »erschulde die 
Ausschreitungen der beutegierigen Menge. Die 
großen Blätter geben sich den Anschein, als 
hielten sie neben der Polizei, die niemal« in ge-
boriger Stärke zur Stelle sei, wenn e» gelte. 
Juden zu schützen, die bösen Antisemiten sür die 
eigentlichen Anstifter ; »nd die Antisemiten 
»un. diesmal haben sie damit genug zu thun, 
sich der Bezichtigungen seitens ihrer Gegner zu 
erwehren. Gelegentlich der Excesse, von welchen 
der Streik der Trambahnkutscher vor eben einem 
Jahre begleitet war, sagt:» sie aber, die Juden 
selber seien die Veranstalte» der wüsten Scenen 
gewesen, weil sie mtt denselben den Beweis er-
bringen wollten, daß eS hoch an der Zeit fei. 
Legen den Antisemitismus die Staatsgewalt in'« 
^cld zuführen.—Wer wohl recht hat ? I ndem 
»inen stimmen so ziemlich alle überein. daß die 
Verarmung der eingeborenen Bevölkerung von 
Kien immer noch fortschreite und daß e« die 
Erbitterung über die herrschenden Zustände war. 
welche den Pöbel die Gelegenheit zu Excessen 
mit Begierde ergreifen ließ. 

ES wird niemandem, der Herr seiner fünf 
kinne ist. beifallen, diese Excesse entschuldigen 
zu wollen. Sie sind in der That eine Schande 

I r a p p i f t e n - W ö n c h , . 
,Notre bau« de la maison de Dieu*, 

dies war der Name einer Abtei, die um das 
Jahr 1122 erbaut und bestimmt wurde, Mön-
chen des Cistercienser»rdenS Aufnahme zu ge-
»ähren. Recht malerisch lag da« Gebäude in 
einem blühenden Thal de« französischen Departe-
»Mit Crn«, nahe dem Städtchen Mortagne und 
trotz dieser Nähe ziemlich weltabgeschieden, da 
da» Thal durch einen fast unwegsamen Engpaß 
vor dein Andringen der Menge geschützt war. 
Aber wie sehr eine solche natürliche Absperrung 
auch geeignet war. den stillen Klosterfrieden, 
das beschaulich fromme Leben der Insassen zu 
begünstigen, so muß doch leider im Interesse 
der Wahrheit bekannt werden, daß die Abge-
schikdenheit de« Klosters zu einer Versuchung 
wurde, der die Brüder und Aebte nur zu willig 
erlagen. Die geweihten Räume dünkten ihnen 
eben recht, ihrem lichtscheuen Thun als Schlupfs 
winkel zu dienen. Reisende wurden unter dem 
Lorwand der Gastfreundschaft zum Eintritt ver« 
lockt und man sah sie nie mehr die Klosterpforte 
verlassen; andere verloren, auf ossemr Landstraße 
von verlarvten Räubern angefallen, die mitge^ 
führten Güter und oft im Kamps mit den Wege-
lagerern da» Leben, die erbeuteten Waren aber 
wanderten durch den Engpaß in die Keller und 
Gewölbe von Xotre Dame de la maison de 

für Wien und sehr geeignet, den guten Ruf der 
Donauftadt dauernd zu untergraben. Auf der 
anderen Seite aber muß man nachforschen, wo 
denn der eigentliche Grund für die Erbitterung 
zu suchen ist, welche die excedierende Menge 
sogar Plünderung und Brandlegung verüben, 
ihre WuthauSbrüche aber vornehmlich, um nicht 
zu sagen ausschließlich gegen Jaden richten ließ. 
Auch der Judenhaß ist nicht zu entschuldigen. 
Aber eS läßt sich erklären, daß die eingeborenen 
Wiener nicht gerade von Liebe erfüllt sind für 
da< Judenthum, daS in ihren Mauern zusehends 
wächst, blüht und gedeiht, während die ein-
heimische Bevölkerung, immer mehr nach der 
Peripherie gedrängt, um daS Bischen Dasein 
einen schweren Kampf zu kämpfen hat. der sie 
allmälig ihre Widerstandskraft verlieren und 
verküaimern läßt. Wohin man im heutigen Wien 
auch immer kommen mag. überall herrscht daS 
Judenthum vor. I n den Theatern und Concert-
sälen besteht da» Publicum in der Regel zur 
Hälfte au« Söhnen Israel«, in den Hörsälen 
der Universität und auf den Kliniken nehmen 
die Semiten mit jedem Tage zu, die Börse und 
die TageUiteratttr sind vollständig in den Händen 
der Jud«n. und da« Birreau wimmelt von Leuten, 
welch« ihre orientalische Abstammung nicht ver-
leugnen können. Erwägt man weiter, daß die 
Juden, wie überall so auch in Wien, da« un-
bestrittene Vorrecht zum Betriebe von Geschäften 
haben, mit welchen sich nicht jedermann befassen 
mag. zum Beispiele der Hausiererei und de« 
GeldverleihenS. de« AuSfchäiikenS von SchnapS 
und de« Vertriebe« von Schundware, und daß 
die TageSgefchichte zahllose Beispiele liefert, 
welche den Bewei» erbringen, daß die Einheimi-
schen in geschäftlicher Hinsicht den zugewanderten 
Juden nicht gewachsen sind, so wird man e« 
vielleicht begreiflich finden, wenn ein Theil der 
Wiener Bevölkerung die eigene Verarmung und 

visu, dessen Insassen sich frohlockend im Resec-
torium an dem durch diese Räubereien erkauften 
Wohlleben gütlich thaten — denn niemand 
ander« als die Mönche bargen sich unter den 
Larven und Verkleidungen. Diese» Unwesen 
dauerte Hundert« von Jahren, und da die 
Gräuel innerhalb der Klostermauern nicht ver-
borgen bleiben konnten, wurde der enge Zugang 

{um Thal ei» Gegenstand der Furcht für die 
lmwohnenden und da» Kloster erhi.'lt vom Volks-

munde den bezeichnenden Namen: La Trappe, 
das heißt die Fallthür. 

E« war im Jahre 1636, als einem from-
men, strengen M n n e namen» l)o lianct die 
ganz zum Verbrechernest herabgesunkene Abtei 
al« Kommende zugeteilt wurde. Erschreckt, aber 
nicht entmutigt durch die daselbst herrschenden 
Zustände, machte er e» sich zur Ausgabe, alle 
schlechten und ungefügen Elemente au» dem 
Kloster zu »erbannen und durch Brüder des 
strengen Benediktinerorden» zu ersetzen. Er selbst 
zog die Mönchskutte an. wurde einer der Eifrigsten 
in Befolgung der Ordensregeln und im Jahre 
1665 Abt de» nunmehr ganz seiner eigentlichen 
Bestimmung zurückgewonnenen Kloster», da» den 
Namen La Tiappe behalte» hatte. 

Vielleicht war eZ die Notwendigkeit einer 
eisernen Strenge zur Ausrottung der vorge-
fundenen Mißstände und Bändigung der wider-
strebenden Elemente, die De Rancö bei Aufstellung 

da» für beträchtliche« Wohlergehen zeugende 
rapide Zunehmen de« Judenthum» in ursächlichen 
Zusammenhang bringt und sich dadurch in eine 
Stimmung versetzen läßt, daß er zu« Aeußersten 
sähig ist. 

Wir haben die Meinung, die wir heute 
»»«sprechen, in diesen Blättern schon wiederholt 
vertreten, und wir stehen auch jetzt noch aus dem 
Standpunkte, daß der Staat, der sich da« Recht 
viediciert. auf anderen Gebieten den Schwachen 
gegenüber dem Starken zu schützen, die Pflicht 
habe, dieses Recht auch zugunsten der eingeborenen 
Wiener anzuwenden, die nun einmal — man 
müßte blind sein, um die« zu verkennen — 
gegenüber den Juden der weitaus schwächere 
Theil sind. Man sollte nach dieser Richtung hin 
umso gewisser etwa« thun, al« einerseits die 
Mahnungen zur Erfüllung jener Pflicht immer 
dringlicher werden, und al« anderseit« für die 
Juden kein besserer Schutz gesunden werden 
könnte, wie es die Beseitigung von Mißver-
Hältnissen w i r r , die jeder Unbefangen» al« solche 
erkennen muß. 

Mundschau. 
sJm A b g e o r d n e t e n h a u f e > w?rden 

nach den neuesten Dispositionen der Regielung 
außer dem Budget noch die galizifche Grund-
entlastungsvorlage, der Gesetzentwurf, betreffend 
die Abänderung der Personentarife auf den Eisen-
bahnen, und die Novell« zur Abänderung de« 
Brautvereinsteuergesehe«, welch« d«r Finanzmini-
ster demnächst einbringen wird, zur Berathung 
gelangen. Auch verlautet, daß der Finanzmini-
ster noch in dieser Session den Gesetzentwurf, 
betreffend die Reform der directen Steuer, dem 
Parlamente unterbreiten werde. 

[ D r . W a t t u s c h ü b e r d e n d e u t s c h -
czech ischen A u » g l e i ch.j Ja einem poli-

der Ordensregeln leitete, vielleicht entsprachen 
dieselben seinein eigenen religiösen Dränge. — 
jedenfalls sind diese Regeln die strengsten, die 
sich denken lassen. I n keinem anderen Mönch»-
orden findet sich die Pflicht einer so vollkommenen 
Selbstverleugnu ig, eines solchen Lebens beftän-
diger harter Arbeit ohne jede Körperpflege oder 
Erholung, wie bei den Trappisten. — denn die« 
ist di» heutigen Tages ihr Name geblieben. 
Namentlich ist da« Gebot der Schweigsamkeit, 
durch welches ihnen selbst die Wohlthal des 
mündlichen Verkehrs untereinander versagt ist. 
ein in seiner Härte unter allen Mönchtorden 
einzig dastehendes. Nur ein Mensch, der so tief 
unglücklich ist oder sich so schuldig fühlt, daß er 
alle Empfindung sür Freud' und Leid in sich 
ertödtet hat. nur einer, der da« Denke» und 
Empfinden überhaupt verlernte, kann solche» 
Leben sich auserlezen. kann e» ertragen; da« 
warme Herz, der natürliche Verstand muß dem-
selben erliegen, und der Trappist. der ihm 
widersteht, muß völlig mit seinem innern un> 
äußern Dasein abgeschlossen hab:n. Die Wthr -
heit dieser Behauptung wird jedem einleuchten, 
i»er einen Blick in die Zellen des Trappisten-
kloster» thun kann, und da ein Gaillardin, ein 
Pfannenschmidt und andere Forscher solch?» Ein-
blick gewonnen und die Resultate in au»sühr-
liche» Werke» mitgeteilt haben, wollen wir a 
ihrer Hand die geheimnisvolle Welt der En 



2 

tische» Club zu Jungbunzlau besprach unlängst 
Dr . Maltusch die Ergebnisse der Wiener Aus-
gleich-Conferenzen und hob her»or. daß die ge-
troffeuen Vereinbarungen dieOeffentlichkeit nicht 
zu scheuen brauchen, we«halb er, sowie jeder 
Teilnehmer jener Konferenzen mit ruhigstem 
Bewußtsein, mit bestem Wissen und Gewissen 
sür dieselben entreten können, Bedauerlich sei. 
daß durch ConfiSeierung de« Jungczechen-Mani-
feste« den altczechischen Abgeordneten die Ge-
legenheit zur Widerlegung entzogen worden sei. 
Er, sowie die gesanimte Partei bedauere die« 
liesst«»«, und c« müsse mit allen gesetzlichen 
Mittel» die Aushebung oder wenigstens ent-
sprechende Abänderung de« objectiven Verfahren« 
angestrebt werden. Redner skizziert die Dorge-
geschichtt de« Ausgleiche«, welcher freudig accep-
tiert wurde, trotzdem er dem czechischen Volke 
keine besonderen Errungenschaften bietet. Durch 
die g-setzliche Zweitheilung de« LaiideSschülratheS 
und LandeSculturratheS werde factischen nano-
nalen Bedürfnissen entsprochen, ebenso durch Or-
ganisierung de« OberlandeSgerichte« und die 
nationale Abgrenzung der GerichtSbezirke. welche 
Abgrenzung im Laufe der Zeit die Durchführung 
der vollen sprachlichen Gleichberechtigung ermög-
licht und durch die Praxis endlich dahin führen 
werde, daß die interne Amtssprache in czechi-
schen Bezirken nur czechisch, in deutsche» Be-
zirken nur deutsch sein werde. Auch die Errichtung 
von Minoritätsschulen werde gesetzlich organisiert 
werden. Durch die Schaffung einer neue» Haa-
delSkammer in Ostböhmen werden die zu au«-
gedehnten Kammerbezirke Reichenberg und Prag 
entlastet und der Iungbunzlauer Krei« hoffent-
lich dem letztere» zugetheilt werden. Die Schaffung 
nationaler Curien im Landtage fei nothwendig 
gewesen zum Schutze der nunmehr ständig in 
Minorität gebrachten Vertreter der deutsch.« 
Bevölkerung, wa« die von der Regierung zuge-
sagte allgemeine Reform der Wahlordnung noch 
mehr stabilisieren werde. Die Reform der Wahl 
de« Großgrundbesitze« werde e« unmöglich 
machen, daß eine Partei alle vierundfünszig 
Mandate occupiert. Redner verurtheilte schließ-
lich die jetzige Kampse«wcise der alt« und 
jungczechischen Journale, wünschte, daß bei den 
Wahl,n vor allem auf den Charakter und die 
Selbstlosigkeit Rücksicht genommen werde, und 
versicherte, die czechisch, Curie werde stets den 
Jungczechcn eine entsprechende Vertretung in 
allen Landes »Instituten und Commissionen 
einräumen. 

|D e r b ö h m i s c h e L a n d t a g , ! welcher 
im Ma i zusammentreten soll, verspricht recht 
interessant zu werden. Die Jungtschechen rüsten 
sich nämlich allen Ernste« zu einem Hauptan-
griffe gegen den Statthalter, al« de» Urheber 
der gegen die Jungtschechen gerichteten Erlässe. 

sagung betreten und den TageSlaus der Trappisten, 
den immer gleichförmig wiederkehrenden, mit 
teilnehmendem Auge versolgen. 

Sommer und Winter erhebt sich der Trappist 
um zwei Uhr morgen«, beim Klänge der großen 
Klosterglocke, von seinem Lager. Er beginnt sich 
dann anzukleiden, welche Verrichtung so einfach 
wie miglich ist, da die Mönche, der Ordensregel 
gemäß, in ihre» Kleidern schlafen. Sein .An-
kleiden" besteht also eigentlich nur im Zurück-
schlagen der Kapuze, und dementsprechend daS 
„Ausziehen", wenn er sich sür die Nachtruhe 
zurückzieht, nur darin, daß er die Kapuze über 
den Kopf wirst. Er nimmt nicht einmal die 
Prozedur deS Waschen« vor, findet hierzu auch 
keine Zeit, da er in weniger al« einer Minute 
nach dein Erklingen der großen Glocke zu den 
TagcSpflichten bereit an seinem Bette stehen muß. 

Auf ein gegebene« Signal zieht er den 
Vorhang, der seine Schlafnifche abschließt, zu-
rück und ver.inigt sich schweigend mit seineu 
Brüdern, welche, gleich ihm au« dem Alkoven 
kommend, den Weg zur Kirche einschlaaen. Von 
zwei di« vier Uhr verharrt er beim Singen der 
Frühmessen und andern Andachtsübungen, um 
vier Uhr feiert er. wen» er ein Priester 
oder Professe, da« Hochamt; wenn er aber ein 
Laienbruder oder auch ein sröre äonnS, d. h. 
Weltkind ist, das nur zeitweilig al« Buße im 
Orden verweilt, so assistiert er dem Priester, der 

* S e n i l e W«cht" 

Eine diesbezügliche Aeußerung eine« jungtsche-
chischin Abgeordneten lautet: „ W i r iv-rden im 
Landtage von dem Statthalter strenge fordern, 
feine Maßnahme gegen unsere Partei gesetzlich 
zu rechtfertigen, und wenn er dieS nicht thun 
sollte, dann werden mir ntift ihm so sprechen, 
daß da« Vorgehe» der Opposition im ungari-
schen Parlament: gegen Koloman Tisza nur 
re»ne Complimente waren." Kann also recht 
hübsch werden! 

— M c h » « 

[ D i e iZe ie A b r ü s t u n g e n d e r R u s» 
s e n ] werde» immer bedenklicher. Reuesten« 
meldet man. daß im Herbste hart an der öfter-
reichischen Grenze große Manöver stattfinden 
sollen, an welche» ungefähr 150.000 Mann 
theilnehmen werde». Außerdem wird berichtet, 
daß die Organisierung der russischen Landwehr 
in Angriff genommen, und daß i» Odessa und 
in Nikalejew die Erbauung von 320 Landungs-
booten angeordnet wurde, deren jedes außer 
20 Matrose» noch 50 Mann Jnsanterie fassen 
soll. Die „N . fr. P r . " bemerkt zu diesen M i t -
»Heilungen, daß nach denselben sowohl Rumä-
iiien und Bulgarien als auch Oesterreich-Ungarn 
alle Ursache habe», aus der Hulh zu sein, um 
nicht eines Tage« durch die Nachricht überrascht 
zu w-rden, daß ein russisches Herr in der Do-
brudscha gelandet sei und sich in Eilmärschen 
der bulgarischen Grenze nähere. 

f D e r D r e i b u u l>. j Die „ M . N. N . " 
erfahren auS angeblich vorzüglicher Quelle, „daß 
der MeiiuingSaustauch zwischen Herr» v. Caprivi 
und der» Grasen Kalnoky ungemein „speciali-
siert" gewesen sei uud daß er da« vollste und 
rückhaltloseste Einvernehmen über alle Fragen 
der auswärtigen Politik ergeben habe, soweit sie 
in den Bereich der Bündnispolitik fallen. Zwar 
habe zwischen den befreundeten Cabineten nicht 
einen Augenblick ein Zweifel an der Nothwendig-
seit einer Fortsetzung der bisher bewahrten 
Richtung bestanden; aber die stattgehabte Aus-
einandersetzung habe gleichwohl zu dem erfreu-
lichen Resultat geführt, daß in Oesterreich auch 
dort, wo eine Lockerung der Beziehungen zu 
Deutschland nicht ganz ungern gesehen worden 
wäre, jeoer Gedanke an einen solchen W.'chsel 
der Dinge jetzt als aussichtslos abgewiesen 
werden mußte. Der Notenaustausch habe u. A. 
festgestellt, daß die bisherige Orientpolitik der 
Donaumonarchie eine wirksame Stütze auch der 
deutsche» Interessen gebildet hat und, da sie 
beibehalten nuvben wird, in Zukunft ebenso wie 
in der Vergangenheit bilden wird. Die voll-
kommene Selbständigkeit di.fer Politik, die mit 
derjenigen Deutschlaud« nur parallel lause, sich 
aber weder mit ihr deckt, noch, bei der Ver« 
schieden«.tigkeit der Grundbedingen, mit ihr 

die Messe lieft, oder hört schweigend zu. Die 
Arbeit de« Tage« beginnt um sechs. Bi« zu 
dieser Stunde waren sowohl Priester wie Laien-
brüder und krörss donnes mil frommen Uebungen 
beschäftigt, jetzt aber geht der Laienbruder an 
die Feldarbeit oder eine andere körperliche Arbeit, 
und fetzt diese mit der einzigen Unterbrechung 
der halbstündigen Mittagspause bis sechs Uhr 
abend» fort, während der Priester zwar der 
Ordensregel gemäß, die ihm Handarleit befiehlt, 
ebenfalls eine kurze Zeit auf dem Felde arbeitet, 
den größten Teil de« TageS aber mit häusliche» 
Pflichten uud AndachtSübungen beschäftigt ist. 

DaS Mahl, das die zwölkstündige Thätig-
keit unterbricht, da« einzige deS ganzen Tage«, 
findet um zwölf Uhr mittag« statt. Priester und 
Laienbrüder speisen daS nämliche und an dem-
selben Tische. Die Kost besteht au« Gemüsen, 
Früchten. Wurzeln und Kräutern, Brot. Milch 
und Wasser. Weder Fleisch, noch Fische kommen 
je auf den Tisch, selbst an Festtagen ist daS 
Menü genau dasselbe, mit dem alleinigen Unter-
schied, daß zum WeihnachtSsest der Genuß von 
Käse gestattet ist. Eine weitere Unterbrechung, 
al« diese« einfache Mahl, hat der arbeitsvolle 
Tag nicht; keinerlei Erholung bringt AbwechS-
lung in da« tödtliche Einerlei, selbst die Lektüre 
beschränkt sich auf geistliche Werke, Andacht«-
bücher und Heiligenlezenden. Und bei alledem 
da« Gebot deS Schweigen«, der Mangel an 
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decken könne, diese Selbständigkeit sei »on Herr« 
t>. Caprivi geradeso wie vom Fürsten BiSmarck 
al« eine der Voraussetzungen de« Bunde« accep-
tiert worden: sie sinde ihr Gegenbild in der 
Bewegungsfreiheit Deutschland« gegenüber Frank-
reich.»In der gleichen Richtung wie die Aus-
einandersetzungen mit dem Gra'en Kalnoky seien 
die mit Herrn Crispi verlausen." — DaS ist 
Alle« recht schön, aber man kaun sich dennoch 
der Empfindung erwehren, daß mit der Ent-
lassung BiSmarck'« die festeste Stütze deS Trei-
buudeS abhanden gekommen. 

j D e r d e u t s c h e S e > ch S t a g j ist uuf 
den tt. Ma i einberufen. 

f Z u r den R e f o r m e n , w e l c h e K a i s e r 
W i l h e l m p l a n t . ; soll auch t « Ein-
führung der nur zweijährigen P^äienzdienstzeit 
im Heere gehören. Das Project findet i i mili-
tärischen Kreisen Deutschland« keineswez« Zu« 
stimmung. da man der Anschauung ist. nicht 
allein daß sich die zweijährige Dienstzeit kost-
spieliger gestalten werde, al« die dreijährige, 
sondern daß auch die heutigen Zeitverhältnisse 
die denkbar ungünstigsten seien, um an den Be-
stimmungen der Wehrpflicht zu rütteln. Die 
Konsequenzen der Einfuhrnng einer so hoch ent-
ivickelten Präzisionswaffe wie das neue Infanterie» 
gewehr in Verbindung mit einem fakt rauchlosen 
Pulver seien zunächst wohl nur theoretisch zu 
erörtern. Eines stehe indeß schon h-ute unbe» 
stritten fest, daß die Handhabung dieser Waffe, 
wenn anders sie ihre große Ausgabe erfülle» 
soll, ganz bedeutend gesteigert« Anforderungen an 
die Einzelausbildung des Soldaten st lle. I » 
dem blutigen Ringen des Jnfanteriekampfe« 
werde die Gefechtsthätigkeit auch der nächsten 
Kriege gipsen. Die höchsten Ausorderungen. wer-
den an diese Äisfe gestellt werden, und eine 
Ausbildung erforderlich sein, welche für die 
große Masse des Ersatz?« nur durch Gewöhnung 
zu erreichen sei. Unter diesen Umständen eine 
Verkürzung der Dienstzeit einzuführen, wäre ein 
Experiment, für welches Niemand die Verant-
wortung übernehmen dürfte. 

sB i « m a t ck] will, wie ein englische« Blatt 
meldet, i» FriedrichSruhe die in seiner Biblio-
thek aufgehäuften Documente sichten und ordnm, 
um dann seine Memonen herauszugeben. Zwei 
Secretäre werden ihm dabei behilflich sein. E« 
stehe zu erwarten, daß diese Memoiren hoch-
bedentsame Enthüllungen bringen werden, und 
zwar nicht bloß über die inner« Lage Deutsch-
land?, sondern auch über die äußere Politik 
aller Staaten. — So das englische Blatt. Ob 
es jedoch auch wahr ist, bleibe dahingeste!lt. So 
oft irgend ein bedeutender Diplomat den Schau-
platz seiner Thätigkeit verläßt, faselt man von 
Memoiren. 

einem Austausch der Gedanke» und Gefühle! 
E« muß ja hart sein, jedem Genuß, jeder Freude, 
selbst der des AuSrnhenS, zu entsagen, unendlich 
hart, sein Leben nur in Arbeit und Andacht«-
Übungen, welch' letztere doch nur mechanisch sei» 
können, einzuteilen; — aber die Entbehrung veS 
lebendigen Worte« dünkt mich da« Härteste. 
AlleS läßt sich ertragen, wenn man sich mit-
teilen, Freundschaft suchen und finden, die Ar-
beit durch Gespräch würzen kann; daS Lebe» 
erhält einen Reiz und Inhal t , die Gedanken 
werden vom eigenen Ich abgelenkt, sie könne» 
sich mit anregenden Dingen, mit Menschlichem 
beschäftige», — man lebt; Natürlich müssen bei 
strenger Durchführung der Ordensregel doch 
unter gewissen Umständen Ausnahmen gemacht 
werde»; so sind einzelne Mitglieder deS Orden« 
hin und wieder genötigt, mit der Außenwelt in 
Verkehr zu treten, außerdem muß der Mönch, 
der die Arbeit der anderen überwacht, seine An-
ordnungen geben; aber die mündlichen Mit-
teilungen mit der Außenwelt werden auf da« 
knappste Maß beschränkt, und bei den Anwei-
sungen zur Arbeit genügen angebrochene Worte, 
den schon Eingeweihten gegenüber die vereinbarte 
Zeichensprache zur Verständigung. Diese letzlere 
muß überhaupt innerhalb des Kloster« jede ua-
erläßliche Mitteilung ersetzen. 

Zu den Arbeiten de« TageS gehört für die 
jüngeren Laienbrüder auch die Herstellung de« 
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I? kr P a ß z w a n g a n d e r d e u t s c h -
f r a n z ö s i s c h e n G r e n z e Z soll demnächst 
ausgeboben werden. Wie mau sagt, wil l Kaiser 
Wilhelm damit die Absicht kundgeben, bessere 
ipfjie ,uhrm zu Frankreich auszubahnen. 

[ o n d e r r a d i k a l e n P a r t e i i n 
S e r b i e n ] sind Gegensätze zutage getreten. Die 
Mission Pasitfch's, seine Reise nach Ct. Peters-
burg und die geheimnisvollen Verhandlungen, 
die er dort gepflogen, find im radicalen Club, 
dessen Haupt- und Führer Pasitsch selber ist. 
nner sehr heftigen Kritik unterzogen worden; 
besonder» der Vice-Präsident der Scupschtma, 
Kaiin'ch. äußerte sich sehr ischars dagegen, daß 
Pasitsch im Namen der Partei in Petersburg 

Jesvrochen und gewirkt, wozu er doch keine 
Ermächtigung erhalten habe. Zweck und Ergeb-

«is von PafitschS Ausenthalt in Petersburg 
werden noch immer sehr geheim gehalten, wor-
aus man schließt, daß er nur im Einvernehmen 
mil einem engen Kreise radicaler Führer gehan-
delt habe, was ihm von dem Gro» der Partei 
sehr verübelt wird. Zwischen Katitsch und Pantsch 
iü deshalb eine Spannung eingetreten und man 
befürchtete sogar eine Spaltung der radicalen 
Partei, was aber bisher unterblieben ist. Uebrigen« 
zeigt sich schon seit einiger Zeit ein Riß in der 
radicalen Partie, der bei der Verhandlung der 
ElaalerathAftage besonder« scharf hervortrat. 

[ G r a f D e l j a n o v , d e r r u s s i s c h e 
U n t e r r i c h t « - M i n i st e r , I ist durch die 
Studenten-Unruhen um seine Posten gebracht 
worden. Der edle Gras hat diefertage seine 
Demission gegeben. 

[ U e b e r d i e Z u s t ä n d e i m I n n e r n 
R u ß l a n d s ] wird einem deutschen Blatte ans 
Petersburg geschrieben: Unser officiöser Tele-
graph hat bestritten, daß der Czar krank sei, und 
er hat die Nachrichten über Gährungen in den 
Gouvernements sowie üb^r die Unruhen an den 
Universitäten abzuschwächen versucht; aber alle«, 
was von den unbefangenen Beobachtern über 
die gegenwärtige Lage im Czarenreich gemeldet 
«orden, ist, wie sich ungeachtet aller Vertuschungen 
immer mehr herausstellt, nicht nur die volle 
Wahrheit, sondern es scheint sogar noch viel 
schlimmer mit den russischen Zustanden zu stehen, 
als bis jetzt bekannt geworden ist. I n das 
Dinkel, welches die Krankheit des Czaren um-
gibt, wird wohl sobald kein Einblick möglich 
fein. Dagegen wird es gewiß nicht gelingen, 
die Vorgänge, die zu den Bauernunruhen im 
Gouvernement Rjäsan geführt haben, sür längere 
Zeit vor dem öffentlichen Urtheil zu verschleiern. 
Bisher weiß mau nicht, ob hier nur locale 
agrarische Mißstände eine Revolte veranlaßt 
haben, oder ob die Gründe tiefer liegen. Der 
Nihilismus, der schon langst erfolgreich „in'» 

eignen GrabeS. mit der sie sich am späten Nach-
mittag eine vorgeschriebene Zeit zu beschäftigen 
haben. Die, welche ihr Grab bereits fertig ge-
stellt haben, verharren bi» sechs Uhr abends 
bei ihrer gewöhnlichen Beschäftigung; um dies» 
Zeit ist für alle der Schluß der TageSarbeii ge-
kommen. Man verfügt sich gemeinschaftlich in 
die Kirche und bleibt dort unter beständigem 
Gebet bis sieben Uhr. wo jeder in seine Schlaf-
zelle geht. Der Vorhang wird geschlossen, die 
Kapuze über den Kopf gezogen und Vorberei-
tungen zur Nachtruhe getroffen. 

Was da« Lager de« Trappisten betrifft, so 
gehen die Mitteilungen derer, die sein Leben 
beobachteten, auseinander. Von einer Seite wird 
»ersichert, daß er sich einer Matratze, eines 
KopfpolsterS und einer wollenen Decke erfreue, 
— von anderer, daß er auf Stroh im eigenen 
Sarge schlafe. Hieraus ergibt sich ein weiterer 
Wideripruch. da jene Berichterstatter, die dem 
armen Müden ein ordentliches Bett zuerkenne», 
bedaüpten, der Zrappist wer^e ohne Sarg, nur 
i» feinem gewöhnliche» Anzüge, Kutte mil Leib-
strick und Kc»puze, begraben. Wahrscheinlich 
herrschte hinsichtlich dieser Bestimmungen nicht 
zu allen Zeiten und in allen Niederlassungen 
volle Uebereinstimmung, ebenso wie auch da« 
Gebot der Selbftgeißelung nicht überall mit 
glticher Strenge aufrechterhalten wird. Diese 
Geißelung geschieht mittels eine« mehrfach ge-

„ W e « t f c h e M a c h t -

Volk herabgestiegen ist-, könnte sehr w»hl »inen 
ersten Versuch mit der Revolmionierung der 
unteren Massen gemacht haben. Er braucht 
dabei nicht entfernt an einen Sieg gedacht zu 
haben, er konnte vielmehr gewiß sein, gewaltsam 
zu Boden geschlagen zu werden; aber der Opfer-
moth der russischen revolutionären Bewegung 
schreckt vor Niederlagen nicht zurück, er braucht 
sie geradezu, uu, sich in seinem glühenden Hasse 
zu bestärken, und da« Dulden und Sichhingeben, 
auch wo es zwecklos ist. bat immer zu den her-
oorstechendsten Cdarakterzügin des slavischen 
Wesen« gehört. Wir erblicken in den russischen 
Zuständen nirgends eine Möglichkeit der Beste-
ruug von innen heraus. M i t dem jetzigen 
Czaren ist keine Verständigung denkbar; von 
ihm gilt da« Wort, welches »in verständiger 
Franzose einmal von dem Philister gesprochen 
hat : „E? begreift nicht, daß es Dinge gib», die 
er nicht begreift." Zu den Schwierigkeiten iin 
eigentlichen Rußland kommen nun, wie es 
scheint, noch ernste Probleme in den polnischen 
Landestheilen. Wenn selbst ein Gurko dem 
Czaren Vorschläge gemacht hat, wie die erregte 
polnische Bevölkerung durch mildes Entgegen« 
kommen oder wenigstens durch ein Nachlassen 
der jetzigen furchtbaren Spannung beruhigt 
werden könnte, dann niuß es in den Weichsel-
Provinzen schlimm genug stehen. Da« Gerücht, 
e« habe sich ein polnisches Revolutionscomit« 
gebildet, ist auffällig im höchsten Grade, und 
Thatsache ist es jedenfalls, daß zahlreiche polnische 
Studenten verhaftet worden sind. Die Legende 
von polnischen Verschwörungen schien seit der 
Niederwerfung der letzten polnischen Revolution, 
also seit mehr als einem Vierteljahrhundnt, aus 
der europäischen TageSgeschichte verschwunden. 
Russisch«Polen schien unbedingt unterworfen. 
Die Nachricht also, daß sich jetzt in Warfchau 
»ine stärkere Gährung bemerkbar mache, gibt zu 
denken, selbst wenn die Erregung wieder rasch 
verschwindet, denn e« hat sich eben gezeigt, daß 
die polnische Nationalität trotz alledem noch 
immer nicht russisiciert ist. 

[ I t a l i e n u n d F r a n k r e i c h . ! deren 
gegenseitige Beziehungen s« lange getrübt waren, 
sind nunmehr durch die kluge Diplomatie Spuller's 
und das freundliche Entgegenkommen CriSpr« 
wieder so gut geworden, daß ein recht herzliche« 
Einvernehmen an die Stelle der zuvorigen Er-
bitterung getreten ist und man sogar die Hoff-
nung aus den Abschluß eines neuen Handels-
Vertrages mit Frankreich nährt. Ein Zeichen deS 
freundschaftlichen Verhältnisse« zwischen den bei-
den genannten Mächten ist die nunmehr officiös 
bestätigte Nachricht, daß sich eine Division der 
italienischen Kriegsflotte unter dem Commando 
de« Vice-Admiral« Grafen Lovera di Maria 
sich nach der französischen Küste begeben werde. 

knoteten Strickt«, dessen Hiebe den nackten Rücken 
sehr schmerzhaft treffen müssen, — aber in den 
meisten Klöstern auch anderer Orden wird sie 
vor dem Zubettgehen hinter dem Bettvorhang 
oder im Dunkeln vorgenommen, so daß niemand 
wissen kann, außer dem Flagellanten selbst, ob 
die Streiche ihn oder den Bettpsosten getroffen 
habe». Eine andere Art der Buße ist das 
Tragen ein«« härenen Gewandes nach der 
Geißelung, doch soll sie nur ausnahmsweise zur 
Anwendung kommen; die gewöhnliche Tracht 
deS Trappisten besteht, wie die anderer Mönche, 
an« einer wollenen Kutte, die beim Prieftkr 
weiß, beim Laienbruder braun ist. Die all-
morgendliche Reinigung erfetzt ein wöchentliches 
B a d ; den Bart lassen die Mönche wachsen, 
tragen aber das Haupthaar kurz geschnitten, 
uud zwar hat jeder der Reihe nach die Ausgabe zu 
übernehmen, allwöchentlich die Köpfe der Brüder 
in Ordnung zu bringen. 

Fragt man einen Trappistenmouch. was 
nach dem Gebot des Schweigens wohl daS 
Härteste in seinem Loofe sei. so wird er sicher 
antworten: .Da« Aufstehen um zwei l lhr 
morgens." Wohl fühlt er sich nach dem Ver-
lassen des Lagers zuerst frisch und kräftig, aber 
nach einigen Stunden überfällt ihn eine fast un» 
widerst-hliche Neigung zum Schlafen, die er 
wiederum stundenlang nicht los wird. 

Viel mag zu dieser Mattigkeit der Mangel 
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um den Präsidenten Carnot auf seiner Reif« nach 
den südlichen Departtment« zu begrüßen. 

L o c a t e s rniö A r o v i n c i a t e s . 

C l l l i , 12. April. 

Killitt Aemeiuderath. 
Unter dem Vorsitze des Herrn Bürgermeisters 

Dr . N e c k e r m a n n hielt gestern der Gemkinde-
rath eine Sitzung ab. Wach Verlesung und 
Verificierung de« Protocolle« der letzten Sitzung 
theilte der Vorsitzende die E i n l ä u f t mit. da-
runter eine Zuschrift der städtischen Sparcasse. 
in welcher mitgetheilt wird, daß der Ausschuß 
die Überlassung der Zins?» des Reservesonde« 
und eine« Theile« de« Gebarungs-Ueberschusse« 
vom abgelaufenen Jahre im Betrage von zu« 
sammen 15.524 fl. 8 kr. a» den Gemeinderath 
beschlossen habe. Die Zuschrift wurde der ersten 
und der vierten Section mit dem Auftrage zuge-
wiesen, hinsichtlich der Verwendung dieser Summe 
zu wohlthätigen Zwecken Vorschläge zu machen. 
Ferner befände« sich unter den Einkäufen eine 
Zuschrift de« Statthalter«, in welcher eröffn« 
wird, daß der Kaiser den Domherrn Franz 
Ogradi zum Abt und Stadtpfarrer von Cil l i 
ernannt habe, und ein Gesuch de« Herrn G.-R. 
Schmidl um Ertheiluug eines Urlaubes von 
drei Monaten sowie um Enthebung von der 
Stelle eines Obmannes der fünften Section, 
welche« dahin erledigt wurde, daß der durch 
Gesundheitsrücksichten gebotene Urlaub zu be-
willigen sei und daß über den zweiten Theil 
des Ansuchen« die erste Section erst zu berichte» 
habe. Der Bürgermeister theilte weiter mit, daß 
er dem Herrn GR. Josef Herzmann einen ein-
monatigen Urlaub bewilligt habe, und berichtet« 
fodann über die Thätigkeit de« Stadtamte« im 
abgelaufenen Jahre. E« waren bei dem Amte 
2058 Geschäftsstücke eingelaufen und wurden 
»on denselben 2037 erledigt; von den restlichen 
L l waren ihrer 19 Terminstücke und sind dem-
nach nur zwei Stücke unerledigt geblieben. 

Vor Beginn der Sitzung war dem Vor-
sitzenden ein Antrag überreicht worden, welcher 
dahin geht, e« habe die Pflasterung de« Haupt« 
platze« mit Granitwürfeln derart zu geschehen, 
daß zunächst der nach dem Kirchplotz führende 
Hauptstrang hergestellt werde. Nachdem Herr 
GR. Mareck diesen Antrag begründet hatte, 
wurde derselbe zum Beschlusse erhoben. — 
Hieraus besprach Herr Dr. Neckermann die Not-
wendigkeit, bezüglich der Legung eines Canale« 
in der Gartengasse schlüssig zu werden, und 
stellte an die Section die Frage, wie weit diese 
Angelegenheit gediehen sei. Herr GR. Fritz Mathe« 
beantragte hiezu, da« Stadtamt möge an die 
evangelische Gemeinde mit dem Ersuche» heran-

an Nahrung während zehn Stunden beitragen. 
Man denke, zehn Stunden völlig nüchtern in 
Ausübung schwerer Pflichten. — kein Wunder, 
wenn die Kräkte versagen. Gegen die Einwirkung 
dieser gleichzeitigen Entziehung v«n Schlaf und 
Nahrung hilft auch nicht die fönst so siegreiche 
Macht der Gewohnheit; Trappisten, die feit 
vierzig Jahren dieselbe Lebensweise führten, ge-
standen ein, daß sie sich noch eben so wenig 
daran hatte» gewöhne» könne», wie die jüngsten 
Novizen, und daß sie zu gewissen Zeiten deS 
Tages sich nur hätten an eine Wand lehnen 
dürfe", um sofort im Stehen einzuschlafen. Da« 
ist nicht da« Ergebnis des zu kurzen Schlafes 
allein; eS gibt Menschen genug, die sich bei 
einem siebenstündig«« Schlaf, wie er ten Trap-
piften gewährt ist, ganz wohl befinden, und 
Greis«, di« beim besten Willen nicht länger 
schlafen könnt«»; hi«r wirkt eben vielerlei zu-
sammen, um den Körper widerstandsloser und 
für di« eine große Entbehrung empfindlicher zu 
mach»». 

.Lasciato oßui speiania4, könnte, wie über 
der Pforte von Dante'S Hölle, auch über der 
deS Trappistenklofter« steh«» : Laßt alle Hoffnung 
draußen, w«nn ihr hier eintretet. Bis auf die 
Wenige», die noch notgedrungen in Verkehr mit 
der Außenwelt gelangen, sind diese Menschen 
dem Leben und Treiben der Mitbrüder außer-
halb ihrer Mauern völlig entrückt, lebendig be« 
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treten. zu Qcftst11fn, daß der Canal über ihren 
Grund zum Kopriunzabach geleitet werde, vor-
ausgesetzt. daß sich die Legung de» Canale« in 
dieser Richtung empfehle. Auch dieser Antrag 
wurde angenommen. — Der Bürgermeister 
kam sodann auf die Bestimmungen zu sprechen, 
welche sür die Gasthäuser bezüglich der Sperr-
stunde festgesetzt sind. E« ergebe sich be« Oeftern, 
daß in besseren Gasthäusern Gesellschaften über 
die Sperrstunde beisammen bleiben, und da die 
Polizei bemüssigt sei. die« zur Anzeige zu bringen, 
was die Bestrafung de« Gastwirtes nach sich 
ziehe, so seien Unannehmlichkeiten und Ver« 
bitterungen die Folg«. I n Graz bestehe der 
Modu«, daß sich d«r Gastwirt vom Kommissariat« 
zu j«d«r Stund« di« Concession «inholen könne, 
sein Locale über die Sperrstunde offen zu halten; 
da« Stadtamt schlage vor, diesen Modu« auch 
in Ci l l i einzuführen und den Stadtwachtmeister 
mit der Ertheilung der bezüglichen Bewilligung 
zu betrauen. Der Vorschlag de« Etadtamte« 
wurde vom Gemeinderathe genehmigt. 

Auf der T a g e s o r d n u n g befanden 
sich in erster Linie Berichte der z w e i t e n S e c -
t i o n, für welche Herr GR. Dr . T a r b a u e r 
referierte. Berichterstatter beantragte die An» 
schaffung eine« portativen De«infection«-Appara-
te« kleinerer Gattung, und wurde der hiesür 
nothwendige Betrag von 230 fl. bewilligt. Die 
Anschaffung de« Prachtwerkt» „Unter den Fahnen" 
für den Gemeinderath, und der Antrag eine« 
chemischen Laboratorium« in Wien z»r Ent» 
geqennahme von Aufträgen wurden dagegen, 
u. zw. letzterer mit der Begründung, daß man 
sich gegebenen Falle« wie bisher nach Graz 
wenden wolle, im Sinne der SectionSanträge 
abgelehnt. 

Für die d r i t t e S e c t i o n berichtete 
Herr GR. F r i t z M a t h e « . Behuf« Unter-
bringung de« bekannten JnfectenoertilgungS-
Apparate« beantragte die Section. fall« der I n » 
spector der N>tural-Verpfleg«stati»nen dem zu-
stimmt, an der Mauer der Gasanstalt eine 
Hütte zu errichten und zur Verführung der 
Kleider einen verschließbaren Karren beizustellen. 
Der Antrag wurde angenommen. — Die wei-
teren Anträge der Section bezüglich der Ablei-
tung der Lache vor dem Hause des Herrn Fuchs, 
und daß sich der Gemeinderath bei der dem« 
nächst abzuhaltenden commissionellen Feuerschau 
durch Herrn Secretär Blechinger vertre'en lasse, 
fanden gleichfalls Zustimmung. — Da« An« 
suchen de« Forst-Jnspectorate«, am Pflanzgarten 
auf dem Jofefiberg eine WerkzeugHütte her-
stellen zu dürfen, wurde mit dem Vorbehalte, 
daß da« Eigenthum der Stadtgemeinde gewahrt 
bleibe, bewilligt, über da« Gesuch de« Herrn 
Kar l Mathe«, der Gemeinderath möge zu den 
Kosten der Herstellung de« zum Seidlbrunnen 
führenden Wege« 45 fl. beitragen, im Sinne 

Wacht-

de« Gesuchstellers entschieden, und zur Anschaffung 
von Gerätschaften und Instrumenten sür den 
Stadtingenieur, darunter eine» Theodoliten, die 
Ausgabe eine« Betrage« von rund 350 fl. ge« 
nehmißt. — Ein Bericht de« städtischen Inge-
nieur« über den Cannsteg lautet dahin, daß die 
Tragconstruction desselben bereits schadhast und 
daß e» nöthig sei, Herstellungen, vorzunehmen 
und den Steg für größeren Andrang zu sperren. 
E« wird hierüber beschlossen, daß der Stadt» 
ingenieur den Steg nochmals gründlich unter-
suche und die wünschenswerten Reparaturen, 
eventuell aber auch die Sperrung desselben per-
anlasse. — Ueber eine Eingabe de« städt. del. 
Bezirksgerichte«, in welcher ausgeführt wird, daß 
dieses Gericht weiterer vier oder auch mehr 
Räume benöthige, woran sich die Anfrage knüpft, 
ob der Gemeinderath geneigt sei. am Magistrat«-
gebäude einen Zubau herzustellen, beantragt die 
Section. dieser Anregung im Principe zuzustim-
men. Herr GR. Pacchiaffo spricht den Wunsch 
au«, die Section möge erwägen, ob e« sich nicht 
empfehlen würde, sür da« Bezirksgericht einen 
Neubau aufzuführen, und wird der in diese« > 
Sinne erweiterte Antrag der Section angenommen. 

Für die F i n a n z s e c t i o n berichtete 
Herr GR. F e t j e n, und zwar zunächst über 
ein Gesuch deS MusealoereineS um eine Unter-
stützung von 480 fl. zum Zwecke der Fixierung 
de« vor längerer Zeit gehobenen römischen Mo-
saikboden«, welchen der Verein, sall» da« Gesuch 
abgewiesen würde, dem LandeSmuseum oder der 
Universität in Graz abtreten müßte. Herr Ferjen 
theilte mit. daß die Section hinsichtlich diese« 
Gegenstände« zu keinem Beschluß« gelangt sei. 
stellte jedoch für feine Person den Antrag. daS 
Ansuchen mit der Begründung abzulehnen, daß 
der geheischte Betrag inanbetracht d«S Umstände«, 
daß man noch nicht wisse, wo d?r Mosaikboden 
»ine bleibende Stätte finden werde, zu groß sei. 
Herr Pacchiaffo sprach sich dafür au«, daß der 
Boden der Stadt Ci l l i jedenfalls zu erhalten 
fei und daß die Section die Angelegenheit »och« 
mal« berathe, und wurde dieser Antrag, 
der von den Herren K R . Bobisut. Jos Rakusch. 
D r . Schurbi und Fritz Mathe« unterstützt ward, 
auch angenommen. — Ueber eine Einladung de« 
Herrn Dr . Portugall zur Leistung eine« Bei-
trage« für ein in Graz zu errichtende« Hamer-
ling-Denkmal. wurde beschlossen, dieser Auf-
forderung Folge zu leisten, in Berücksichtigung 
der Finanzlage der Stadtgemeinde jedoch nur 
25 fl. beizusteuern. — Vorschlage de« Stadt-
wachtmeister« bezüglich Beschaffung zweier La-
lernen für di» Polizei und Aufstellung »on 
Warnungstafeln, mit welchen den Flössern da« 
Landen oberhalb der Kapvzinerdrücke untersagt 
werden soll, wurden genehmigt, da« Ansuchen 
de« Herrn Rakef, die Stadtgemeinde möge zu 
den Kosten der Beschotterung eine« Wege« auf 

graben, ohne Kenntnis dessen, wa« draußen vor-
geht. E« gibt Trappisten, die weder »ine Eisen« 
bahn gesehen, noch von dieser Einrichtung je 
gehört haben; für sie wäre e« gleich, wenn sie 
auf einem wüsten Landstrich Mittelafrikas in 
weltfremder Einsamkeit lebten, anstatt im Echooße 
der civilisierten Welt, de« rastlo« pulsierenden, 
immer fortschreitenden Leben«, so gleich, wie e« 
dem Todten sein mag, wohin man ihn gebettet. 

E« darf nicht Wunder nehmen, daß die 
Stiftung eine« weiblichen Trappistenordens durch 
die Prinzessin Louise v. Cont>4 sich al« ein Unter-
nehmen von kurzer Dauer erwie«. Wenn man 
auch aus da« scherzhafte Argument verzichtet, 
daß Frauen ein so confequente« Schweigen aus 
keinen Fal l ertragen könnten, so muß man doch 
die ganze Strenge der Orden«rk>el» al« unver-
einbar mit der weiblichen Natur erkennen. Aber 
auch die Existenz der Männerorden wurde viel-
fach angefochten. Schon die französische Reoolu-
tion hatte die Auflösung der in Frankreich be-
stehende», Klöster diese« Orden« zur Folge und 
die neuen Ansiedlungen in Rußland, Deutsch-
land und der Schweiz ereilte nach und nach 
dasselbe Schicksal, ohne daß jedoch ein innerer 
Zusammenhang zwischen den Ordensmitgliedern 
aufgehört hätte. Einer ihrer höheren Würden-
träger, der Novizenmeister Augustin. mit dem 
weltlichen Namen llenr! de Leotrang«, sammelte 

sie im Jahre 1817, um mit ihnen in da» in« 
jwischen zurückerworbene Stammkloster zurückzu-
kehren, von welchem Mittelpunkt au» noch 
mehrere Zweigniederlassungen gegründet wurden. 
Von dieser Zeit an erfreute sich der Orden unter 
dem ihm 1834 vom Papste beigelegten Namen: 
.Congregation des teligieui Cister^iens de 
Notre Dame de la Trappe* eines ungehiuderten 
Bestehen« in Frankreich, bi« im Jahre 1880 
abermal« an fünkzehnhundert Trappisten au« 
diesem Lande «»«gewiesen wurden. 

Trotz allem bestehen noch Trappistenklöster, 
wenngleich ihre Zahl sich bedeutend vermindert 
hat und sie nur noch in überwiegend katholischen 
Ländern Duldung finden. Noch immer gibt e« 
Jünglinge, die in religiöser Schwärmerei oder 
exaltierter Verzweiflung nach herben Enttäujchun-
gen und Herzen«prüsungen ihr blühende« Leben 
in diese grausame Abgeschiedenheit »ergraben 
auf ewig: und noch immer werden die Regeln 
de« Ordens im allgemeinen unverändert ausrecht 
erhalten. Aber der Hauch der neuen Zeit driugt 
überallhin; auch dieser Rest mittelalterlicher 
Askese wird ihm nicht immer widerstehen; auch 
diese Gräber werden sich einst, und sei eS nach 
Jahrhunderten, öffnen, um die letzten Märtyrer 
des Schweigen« der Welt, der Natur wieder-
zugeben. — E. Ludwig. — 
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dem Galgenberg einen Beitrag leisten, wurde 
dagegen abgewiesen. 

Zum Schluß« referiert«.Herr GR. Mareck 
für da« T h e a t e r - C o m i t 6 über ein Gesuch 
de« Theater-Director« Frinke um Erfolglassung 
der, 125 fl. betragenden zweiten Hälfte der 
ihm in Aussicht gestellten Subvention. Ta« 
Comite stellte den Antrag. 25 fl. zu bewillige», 
blieb damit jedoch i» der Minorität, was di» 
Ablehnung de» Ansuchen« zur Folge hat. 

I P e r s o n a l n a ch r i ch t. ] Dem Leiter 
d»« Baue« ein»« neue« Justizgebäude« in Graz 
Ober-Jngeniur Franz O l i u r u l , wurde der 
Titel und Charakter eine« Baurathe« »»liehen. 

[V e r e i n ü b in a t f . " ] Die Verein«-
leitung schreibt un«: Gleichwie der Bund der 
Deutschen in Nordbödmen und jener der Deut-
schen in Nordmihren Hut auch der Böhmer-
waldbund sich breit erklärt, den Absatz steirischer 
Weine zu fördern. — Um da« Gefühl der Zn» 
sammengehörigkrit zu wecken und ein innige« 
BereinSleben zu gestalten, hat die VereinSleitunz 
beschlossen, wöchentliche Zusammmenkünfte der 
Mitglieder zu veranstalten. — Dem ehemaligen 
Grazer „Communaloerein" wurde für die Spende 
von hundert Gulden der Dank ausgesprochen. 
— Am 10. Apr i l fand die gründende Ver-
sammlung der Ogr. .Graz, innere Stadt" statt. 
Die Satzungen der Org. ..Mur,zuschlag" >»ur-
den von der Behörde genehmigt. Die Satzungen 
der Ogr. „Leibnitz", „L igi j t " und „Eisenerz4 

wurden der Behörde vorgelegt. Die Bildung 
der Ogr. „Graz, akad. Org. " . „ D -Land«berg" 
und „Sagor" ist im Zuge. I n ganzen sind dit« 
her vierzig Ort«gruppen theil« gebildet, theil« 
iu der Bildung begriffen. 

[ D i e S e c t i o n C i l l i d e « D e u t « 
schen u n d O e s t e r r . A l p e n o e r e i n e « ] 
hält am 13. d., 8 Uhr abends, im Elubzimmec 
im Löwin-Gasthos ihre diesjährige Hauptoer-
sammlung ab. Die Tagesordnung wird um« 
fassen: den Jahresbericht der S«ction«leitung. 
den Bericht de« kassier!, die Neuwahl der Sec-
tion«leitung und einen Vortrag de« Herrn 
Professor« Michel Knittl. Dieser letzte Punkt 
der Tagesordnung dürste bei der großem Er» 
fahrung in alpinen Dingen, die Herrn K iittl 
zugebote steht, und bei seiner kernigen und 
humorvollen Darstellungsweise auf die Mitglie-
der der Section besondere Zugkraft au«üben und 
ist deshalb ein zahlreicher B.'such wohl zu ge-
wärtigen. Gäste werden willkommen sein. 

[ E d i s o n « P h o n » g r a p h] wird, nich 
einer vom Jmpressari« gestern au« Graz «in« 
gelaufenen Meldung »in nächster SamStag, 
d. i . am IS. d. M. , in Ci l l i demonstriert werden. 

f Z u m C a p i t e l D e u t s c h e n h e t z e . J 
Au« Marburg kommt un« die Nachricht zu. 
das die FreiiagSnummer de» dortigen windischen 
Bauernhetzblattes confi«ciert worden sei. Den 
Anlaß zu dieser Mißregel habe eine im ge-
nannten Orzane der katholische» Geistlichkeit 
unserer Diöcese enthaltene, nicht mißzuoerstehend» 
Aufforderung an die windischen Landleute geboten, 
die Deutschen einfach mit Zaunprügeln todt« 
zuschlagen. Näheres nächsten«. 

[ D e r G e m e i n d e r a t h v o n P e 11 au] 
hat für da« in Graz zu «richtende Hamerling-
Denkmal einen Beitrag von 20 jl. bewilligt. 

s D e r M ä n n e r g e f a n g o e r e i n i n 
P e t t a u ] gibt heute im dortigen Ct,ino-Taale 
»in» Liedertafel, deren Programm folgende 
Chor» aufweist: „Schifferlied" von Eckert, „Der 
Einsiedler' von Engel«berg. „ Immer mehr" 
von Sei fen; ferner drei Lieder für Tenor von 
Ab t : „St) viele tausend Grüße' un» „Früh-
ling«schnee," dann die Chöre ..Die Weinlein, die 
da fließen", von Kücken. „Klage" von Hazo 
Jüngst, und „Deutsche« Heerbannlied" »on 
Rud. Weinwurm. 

sS ch a d e n f e u e r.] I n Rann kam in der 
Nacht »»n Sam«tag aus Sonntag im Haufe 
der Frau MatjaZiä ein Brand zum Ausbruche. 
Da da« Hau« mit Stroh gedeckt war, ward« 
e« iu kürzester Zeit eingeäschert, und da« Feuer 
griff auch auf da« benachbarte Wohnhaus der 
Frau Globoönik über. Dem energischen Ein-
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;ifi«n fc« städtischen Feuerwehr gelang t i , den 
yrsnd zu lokalisieren nnd weitere« Unglück zu 
Mrtfiun. 

[Gegen den S c h m u g g e l . ] Au« An» 
|«| gewisser Vorkommnisse haden die Postämter 
ti« Weisung erhalten, dem seilen« der Gesäll«-
tkhörden an sie gestellten Ansuchen um Sai-
ünung jener im Inland« ausgegebenen Post-
nachten, rücksichtlich welcher der gegründet« Ver-
dicht besteht, daß dieselb?» eingeschmuggelte 
D-nn enthalten, stet« nachzukommen. Da« Post-
mt hat eine solche Sendung, die durch die 
SeMbehörde genau bezeichn,» werden muß. 
,»eröffnet an die Behörde abzugeben und hievon 
Jm Adressaten in entsprechender Weis« mit der 
Aufforderung zu verständigen, sich wegen Be-
btbuna der Sendung an die GesälUdehörde zu 
«enden. 

[Bes tä t igung v o n B e z i r k S - O b m a n n « -
wählen.] Der Kaiser hat die Wahl de« Dr 
.loses # ö 11e, Adoocaten in Kindberg, zum 
Ldmanne. und de« Anton F ü r s t , Gewerken 
i, jkindberß. zum Obmann - Stellvertreter der 
kjjrkSvertretung Kindberg : s«rn«r die Wahl de« 
Fran, H a d i a n i t s c h zum Obmanne und de« 
?t. Sonrad G öd l zum Obmann-Stellvertreter 
der Bezirk«oertretung in Judenburg bestätigt. 

[ D i e p o l i t i s c h « R e i f e d e r L a i -
tacher S l o v e n e n ] ist diesertage entspre-
ihend bethätigt worden. Zu einer Wählerver-
immlung de« dritten Wahlkörper«, in welcher 
i>e Kandidaten für di«, nächste Woche stattfin-
knbe ErgänzungSwadl ausgestellt werden sollten, 
«mm von beiläufig 1060 Wählern— 12, sage 
jsiMf Mann erschienen; nachdem auch diese 
»einig waren, so gieng man resultatlo« von» 
ki,ander. Und für solche Leute mußte da« Ge-
«emdkstatut so abgeändert werden, daß die 
Deutschen keinen Candidattn mehr durchbringen 
können! I m ersten Wahlkörper hat man einen 
Itplan namen« Kalan ausgestellt; er ist ein 
von den russophilen Peroaken ununterbrochen 
bekämpfter Politiker. Wird Kalan gewählt, so 
bedeutet die« eine bedeutende Abnahme de« Ein-
fiiisse« der ,Naro<i* «Partei. 

[ I n S t . G e o r g e n a m L ä n g s t e i n 
K i r n t e n ] ist em Raiffeisen'scher Spar- und 
Borschußverein gegründet worden. 

[ T o d e s f a l l . ] Der w«it und bieit b«-
wntk Säng«r Leopold Miteregger ist am 6. d. M . 
i i seinem 60. Leben«jahre an Herzlähmung zu 
Mach gestorben. 

!D a « W a c h s e n de« D e u t s c h t h u m « 
in v o « n i e n ] bereitet den krainischen und 
»lmatinischen Panslavisten augenscheinlich schwere 
Äugen, denn sie schimpfen und Hetzen au« Lei-
bestraften. Man kann idren Auslassungen 
ihrigen« auch Beachten« verte« entnehmen; 
darum seien einig« derf«ld«n. natürlich mit Hiy-
Xßlassung de« Unanständigen, hier wiederge-
geben : .Da« Deutschthum breitet sich in Bosnien 
»»d der Herzegowina immer mehr au«, und 
«an da« fortgeht wie e« angefangen hat. so 
»itb man um da« Schicksal der beiden Pro-
rinjen thatsächlich besorgt sein müssen. Sofort 
«ch der Okkupation warfen die Apostel de« 
teutschlhum« ihre gierigen Augen auf diese« 
flivische Land. Ganze Schaaren Deutscher au« 
Oesterreich uuo Deutschland brachen in s Land, 
im sich dort anzusiedeln. I m Jahre 1879 be» 
siedelten sie zwei Gemeinden und verdeutschten 
deren Namen in „Ober-Windhorft" und .Unter-
Kindhorst". Nicht weit von diesen beabsichtigt 
man jetzt die Gründung eine« neuen Herde« der 
6<rmanisalion durch Besiedelung anderer Ge-
«cmden, i» welche Landleute au« Hessen un-
ausgesetzt einwandern. Eine halbe Stunde von 
jtüem kleinen Centrum der deutschen Ansiedlun« 
zen liegt die Stadt Maglaj. Vor acht Jahren 
»derschwemmten deutsche Ansiedler au« Ungarn 
un» Schlesien auch diesen Ort. um in kurzer 
Zeit auch seinen Namen zu verdeutschen; heute 
hcitzt da« alte Maglaj bereit« .,Rudolfsthal". 
v<i Maglaj und Bnnjaluka entstanden noch 
andere deutsche Ansiedlungen. I m Südwesten 
Votnien« kaufte ein deutscher Unternehmer un-
geheuere Wälder und berief zweitausend deutsche 
Arbeiter, sie an«zuschlagen. Auch hier beginnt 
die Besiedelung mit Deutschen, und bei Bielina 
beste".» '.»ereil« eine deutsche Ansiedelung. I m 

^Deutsche Macht" 

Jahre 1386 käme» 63 deutsche Familien dahin» 
kauften von den Bo«niaken Grund «nd Boden 
und tauften ihre A isiedelung .Franz Josef«» 
F ld". Ein Jahr später erschienen abermal« 
mehrere hundert deutsche Familien, kauften sich 
an. und heute steht dort eine deutsche Stadt mit 
einem „Hotel de la Ville* und einer Ortsgruppe 
de« Deutschen Schulvereine«. Da« ist jedoch 
noch nicht alle«. Die Erfolg« dieser Ansiede-
lungen ziehen immer neue Scharen von Ein-
wanderern au« dem übervölkerten Deutschland 
heran, welche«, sich selbst zum Nutzen, diese Au«-
Wanderung begünstigt. Nach den Ansiedelern 
kommen jetzt bereit« die Pionniere der deutschen 
Cul tur : protestantische Geistlich?, Nonnen und 
Lehrer, welche gegen gute Bezahlung nicht nur 
sür die Erhaltung der deutschen Nationalität 
sorgen, sondern still und langsam auch daraus 
hin aroeilen, daß da« heimische Volk langsam 
entnationalisiert werde ' 

* • 
• 

s E x e e d i e r e n d e S o l d a t e n . ] Von 
»erlätzlicher Seite wirb un» b:richtet: Am 5. d. M 
um v Uhr abend« würben der vesitzerssohn Franz 
Bogrine und der Taglöhner Franz Kowatsch auf 
dem Wege von Cilli nach Maierberg von mehreren 
Infanteristen, «eiche ihnen singend entgegenkamen, 
plötzlich mit blankem Bajonett angegriffen, und er 
hiell Bogrinc zuerst je einen wuchtigen Hieb über 
den tfepf und die linke Schulter, so das, er sofort 
zusammenbrach, unb dann noch Stich« in Hüfte. 
Geiätz unb Bauch, während Kowatsch mit leichten 
Bajonettstichen in Rücken und Hanb davonkam. An 
demselben Abend wurden die Besitzer«söhae Blastu« 
und Johann Mirntk unb Jakob Skoberne auf dem 
Wege »on Cilli nach Ostrolchn« von etwa zehn I n -
fanteristen überfallen und ebenfall« mit blanker 
Waffe angegriffen, wobei die Brüder Mirnik erheb-
lich verwundet wurden. Ein Zug«führer der I n -
fanterie feuerte am Abend de«felben Tage« in 
Ostroschno vor dem Wohnhause seiner Geliebten 
mehrere Revolverschüsse ab, indem er schreiend ver-
sicherte, er fürcht« sich nicht, auch wen» ganz Ostro-
schno über ihn käme. Zwei Tage vorher stieb 
Michael Melenfchat au« Lokrowetz ebendort aus 
mehrere Infanteristen, die alsbald vom Leber zogen 
und den Mann verwundeten, und kurz nachher 
wurde auch Mathia« Pliberschek von zwei Soldaten 
»erfolgt, ohne das» di« letzteren den Fliehenden je-
doch einzuholen vermochten. 

[ B e i m O s t e r s c h i e t z e n s verunglückte in 
Greim bei Stainz der junge Johann Wipster. Der 
zu stark geladene Böller zersprang beim Abfeuern, 
der Mann wurde von einem Sprengstück derart am 
Kopfe getroffen, daß der Schädel eingedrückt wurde 
und da« Gehirn hervortrat, und Wipfler starb noch 
an demselben Tage. Der verunglückte sollte am 
Dienstag nach Ostern assentiert werden; statt dessen 
trug man ihn am selben Tage zu Grab«. Ein 
Unglück kommt jedoch selten allein. Am Oster-
montag wurde durch da« Böllerschießen ein Branb 
verursacht. Die Böller waren In ber Nähe eine« 
Hause« aufgestellt, da« Dach fteng Feuer, und in 
kurzer Zeit war da« Hau« niedergebrannt. — I n 
Süßenberg wurde am Charsamstag dem Grund-
besitzer P 5 e n i c n I f beim Osterschießen durch eine 
Explosion die halbe Hand weggerissen. 

[ E i n f r e c h e r S i n b r u c h « d i e d st a h l] 
wurde unlängst in Marburg währenb der Nacht im 
Comptoir eine« Aeinhandlungghaufe« verübt und 
wurden Münzen, Briefmarken, Correspendenzkarten 
und Stempel entwendet. 

Henchtssaat. 

Schwurgerichts »Bepertoir 
Für die am Montag den 14. d begin 

nende zweite diesjährige Echwurgcrichi««Periode 
wurde da« Repertoir wie folgt festgestellt: 
Montag. 14 d. : Vorsitzender Hofrath H e i » -

r i ch e r ; Angeklagt Marie R e i c h und Josefa 
I u r t f c h a n (beide wegen KindeSmord.) 

Dienstag, 15. d . : Vorsitzender Herr LGR. 
R e i t t e r , Vertheidiger Herr Dr. L a n g e r ; 
Angeklagt Johann V e r h o u S e k (Münz»er-
fälschung) und Franz P u n t i g a m (Noth-
zncht und Schändung.) 

S 

Mittwoch, 16. d.: Vorsitzender Herr LGR. 
Levizhnik;Angeklagt Iguaz K o sch u t n i k 
(Zodtschlag.) 

Donnerstag. 17. d. : Vorsitzender Herr LGR. 
R a 11 e t, Vertheidiger die Herren Dr. 
S t e p i s c h u e g g und Dr. V r e ö k o ; An-
geklagt Val. Sk ic(Diebstahl )JosesKai tna 
i Gewodnheit«diedstahl) und Josef L e b e r 
(Brandlegung). 

Freitag, 18. d.: Vorsitzender Herr Hofrath 
Heinricher. Vertheidiger Herr Dr . S c h u r b i ; 
Angeklagt Franz R ö ß n e r (Mord und Be-
trug). Ferner Vorsitzender Herr LGR. L e» 
» i z h n i k ; Angekl. Vinceuz K r o p e i (Raud) 

SamStag, l9 . d.: Vor»tz«ud«r Herr LGR. 
R e i t t e r ; Angeklagt Joses A r « i k o und 
vier Genossen (Betrug). 

— Michael K a l i g e r au« Köbl bei 
Gonobitz, welcher von dem Schwurgerichte Cil l i 
am tf. j j b rua t d. I . wegen de« am 6.^Octo-
der v. I . an seinem Dienstgeber Anton Paschetz in 
Unterwalz verübten Mordes zum Tode durch 
den Strang »erurtheilt wurde, ist vom Kaiser 
begnadigt worden. Der Oberste Gericht«d»s hat 
über Kaliger die Strafe de« schweren Kerker« 
in der Dauer v»n fünfzehn Jahren verhängt. 

— Dreißig Häftlinge de« Cillier Krei«gerichte« 
werden in den nächsten Tagen an die Strafanstalt 
in Marburg abgegeben. 

Volkswirtschaft. 
[ Z u r F r a g e d e r V a l u t a R g u l i e r u ng] 

wird an* Wien gemeldet, daß sich die deider« 
fettigen Regierungen nuttnuhr cudßiltg für die An-
nahme de« Franken System« eulschieden habe». 

[ E i n neue« E i s e n w e r t i n B o s n i e n . ] 
Da« gemeinsame Finanz-Ministerium gedenkt, 
»ie man au« Wien meldet, in Varje in Bosnien 
da« seit langer Zeit ventilierte Projekt der 
Anlage eines Hüttenwerkes zur Ausführung zu 
bringen. Ein Holzkodlen-Hochosen, eine Gießerei 
und ein Frischoien sollen erbaut werden, um 
hiedurch die dort seit uralter Zeit auf Basis der 
reichsten Erzlager beruhende Eisen - Industrie, 
welche jetzt iu primitivster Weise betrieben wird, 
in rationellere Bahnen zu lenken. 

H u n t e s . 

[ K a i s e r i n E l i s a b e t h ! empsieng gestern 
i« Wiesbaden den Besuch des deutschen K.user«. 

[ K a i s e r W i l h e l m ] war am letzten 
Dienstag bei dem Grasen Herbert Bi«marck zu 
Gast. Unter den Geladenen befanden sich der 
Reichskanzler Caprivi, GtaatS-Secräter Marschall 
und «in« Anzal Generäle, im Ganzen sechzehn 
Herren. 

[ E r z b isch o f E d e r f . ] Am Donii«rS» 
tag um 2 Uhr morgen« schied d«r Fürsterz, 
bischos von Salzburg und Prima« von Deutsch« 
land, Franz de Paula Albkrt Ed«r au« d«u 
Leben. Der nunmehr verstorbene, am 30. J inner 
1818 zu Hallein geboren, wurde am 1. August 
1843 zum Priester geweiht, war seit 5. Ju l i 
1844 Curat, wurde am 17. Jänner 1857 zu« 
Abt des Stifte« St. Peter in Salzburg und am 
27. M a i 1876 zum Erzbischof gewählt. Fürst-
Erzbifchof Eder war wirklicher Geheimer Rath. 
Ritter de« kais. öfter. Ordens der eisernen Krone, 
und Großkreuz de« großherzoglich to«cauifch»n 
St Joses«-Orden« : ferner Praelatu* domestiens 
de« Papste«, Solio Pontißcio A-nistens und 
Oomes Komanus. 

• • 
• 

[ D e u t s c h e r S c h u l v « r e i n . j Die Ber-
el»«leitung berichtet: I n der Autschuhsitzung am 
8. d. Mt«. wurde beiden Ortsgruppen in Arnau, 
de» Ort«gruppen in Welchau, Podersam, Herbitz-
Reudörfel, Neustadt! bei Friedland und in BSsching 
für Crtrtgnisse verschiedener Veranstaltungen, der 
Ort«gr. Bubwei« für ein durch Frau Flora Wunderlich 
herbeigeführte« Ertrag»!«, sowie der Stadl»ertretung 
in Haida für eine Sedenkspende der Dank augge-
sprechen, und der Bericht von Hermann Braß in 
Hohenstadt über di« Wi«d«rerrichtung der Ortsgruppe 
Rohle und di« von ihm di««fall« gleichzeitig mit der 
Brünner Versammlung, in welcher diese Angelegen-



nach neuesten Journalen und billigster Fagon verfertigt 

Damenkleidermacher , 

heit besprochen wurde, einberufene Sitzung »ur be-
friedigenden Kennt»!« genommen. Dr . Maresch be-
richtete üb« die in Linz mit dem Festau«fchufse 
gevfl»gcntn Verhandlungen wegen der Hauptversamm-
lung und über die in allen «reisen für diese Ver-
sammlung herrschend« gastliche »nd sympathische 
Stimmung. Ferner wurde für die Schule In Pr« 
schehorich eine namhafte Bausubvention einschließlich 
einer Spende aus Bonn bewilligt und die Regelung 
her Subvention pr» 1890 für die evangelische 
Schule in «Äör, vorgenommen. Endlich wurden zum 
Schutze der Schule in Pawlow nothwendige Eiche 
rung«i»aßregeln getroffen und verschiedene Angelegen-
Heilen der Verein«anstalten in Josefstadt, Königs-
feld, Königsberg und Böhm.-Schumburg erledigt. 

> D i e ö i t e r r r i c h i s c h e n R o m - P i l » 
ft c r j habe», zweihundert an der Zahl, am 
Mittwoch früh von Wien aus die Reife nach 
der Hauptstadt I tal iens angetreten. Ter Pilger» 
just oürfte beute. Samstag. um sechs Uhr mor-
genS in Rom eingetroffen sein. 

sB i « m a r ck'« U r g r o ß v a t e r . ] Bus dem 
alten Friedhofe der FriedenSkirche iu Schweidnitz 
lieg» der Urgroßvater de« früheren deutschen Reich«-
tanzler« begraben. August Friedrich von BiSmarck, 
dem der Kanzler sehr ähnlich sein soll, zog al« 
Oberst «nd Commandeur de« Dragoner-RegimenteS 
Boireuih mit Friedrich dem Großen zu Beginn de« 
ersten ichlesischen Kriege« mit diesem durch Schlesien 
nach Böhmen. I n der Schlacht bei <5ja«lau am 
17. M a i 1742 wurde Friedrich von Bi«marck schwer 
verwundet. Einige Tage später sollt« er mit einer 
Bedeckung nach Kuttenberg gebracht werden. Auf 
dem Wege dahin wurde er aber von österreichischen 
Husaren überfallen, beraubt und schließlich im Wagen 
erschossen. Di« Leiche würd« über die Grenze nach 
Schwe dnitz gebracht und dort am 23. M a i 1742 
aui dem rvang«lisch«n Friedhof« d«r Dreifaltigkeit«-
kirche zur letzten Ruhe bestattet. 

^ H e i l u n g v o n T y p h u « . ] Der leitende 
Arzt de« Rorth«rn Hospitale« in Liverpool, D r . 
Barr, soll, wie englische Blätter melden, eine An-
t«hl Typhugfälle durch lange« Liegen in warmem 
Sasset geheilt haben Ein junge« Mädchen von 
16 Jahren, welche« d«n Typhu« in der schlimmsten 
Form hatte, mußte sech« Tage in der Wanne liegen. 
Nach Ablauf dieser Zeit war sie angeblich geheilt. 
Ein .»«jähriger Stewart blieb 3 t Tage in dem 
Waffer, gleichfall« mit dem besten Erfolg. Bon den 
zwölf Kranken, an welchen D r . Barr sein neue« 
Verfahren versucht hat, ist nicht einer gestorben. 

j F r a u e n a l » ö f f e n t l i c h e F u n k -
t i o n ä r e.j I n Edgerlon im Kansa« (Rordame-
vif*» wurde jüngst eine Frau zum Bürgermeister 
gewägt, ebenso wurden die Richterposten, der M u 
nicipa^ralh und die Polizei mit Frauen besetzt. 

s D e r b e r ü h m t e M a l e r Horare B e r n e t l 
war 'einerjeit einer der volk«thümlichsten Künstler 
Frankieich«. Aus einer Fahrt von Versailles nach 
Pari« befand er sich allein mit zwei jungen und 
schöne.« Damen, die ihn nicht allein fortwährend 
betrachteten, sondern ihn auch zum ausschließlichen 
Segenstande deS flüsternden Gespräche« Machten So 
schmeichelhaft nun auch v«rnet, der übrigen« damals 
kein Jüngling mehr war, dies« Aufm«rksamk«it der 
beiden jungen We en sein mußte, so war sie ihm 
«us die Länge doch lästig, und er sann auf »in 
Mittel, sie »on sich ahjulenken. Als sich der Zug 
im Tunnel von St . Eloud befand, drückte er im 
Schutze der Dunkelheit einige schallende Küsse auf 
seine Hand. Sobald der Zug wieder an'« Tage«-
licht gelangt war, saß vernet ruhig und ernst da. 
al« wäre nicht« vorgefallen, während die Damen 
sich gegenseitig betrachteten und dann leise zischelnd 
sich untereinander ihr allzufreie« Benehmen d«m 
Meister gegenüber vorwarfen. Eine schob natürlich 
die Schuld auf die andere, und der lebhafte Streit 
dauerte, bis man in Pari» «„gelangt war. Auf 
dem Bahnhöfe «ter nZHerte sich der Künstler, den 
Hut in der Hand, seinen Reisegefährtinnen und sagte 
mit einer achtungsvollen Verbeugung: „Meine D?.-
nie», Sie haben mich auf der Fahrt einer zu großen 
Aufmerksamkeit gewürdigt, als daß ich nicht begierig 
sein sollte, zu erfahren, wer von Ihnen e« war, Me 
mir im Tunnel »o» S t . Eloud einen so lebhaften j 
Beweis ihrer Zuneigung gegeben." — Ohne ihnen 
Zeit zu einer Antwort zu lassen, entfernte er sich 
und üb«rließ die beiden Grazien ihrer Verlegenheit. 

„Pe«tfche Macht" 

f S i e v e r s t e h e n k e i n e n E p a ß m e h r . ] 
Ein „Spaßvogel' machte sich in Wien am 1. April 
da« Privatvergnügen, mit einer Handglocke von der 
ungefähren Stimmung derjenigen der Kehrichtwagen 
die Hausmeister und Dienstmädchen einer ganzen 
Häuserreihe am Praterstern herauszuläuten. Da« 
Signal hatte den Erfolg, daß binnen küriester Frist 
vor allen Hausthüren zahllose Kisten und Kasten 
mit Asche und anderen HauShaltungS-Nebenproducten 
aufgestapelt waren, ohne daß der zur Aufnahme all' 
dieser Beiträge bestimmte Wagen in Sicht gekom-
men wäre. E« dauerte nicht lange, so war e« 
allen klar, daß hier ein schlechter Aprilscherz vor-
liege, und die Entrüstung wurde denn auch eine so 
allgemeine, daß man beschloß, den Schuldigen zur 
Verantwortung zu ziehen. I n der Stadtgutgaffe 
wurde der Flüchtige überholt, festgenommen und — 
resolut durchgeprügelt, «u« allen Illusionen ge-
rissen, schlich er sich hierauf »on dannen und meinte 
kopfschüttelnd: „Bersteh'n die Leut' nicht einmal 
mehr an Spaß I" 

sPech.Z Professor I . , außerordentlich zerstreut 
und in seinen Gedanken vertieft, rennt auf d«r 
Straße gegen eine vorbeigelriebene Kuh an, reißt 
schnell den Hut herunter uud sagt: „Bitt« tausend 
mal »m Entschuldigung." Durch da» Gelächter der 
in der Näh« Befindlichen wird der Profeffor aber 
auf seine» Irrthum aufmerksam gemacht und ärgert 
sich jetzt d«n ganzen W«g üher seine Ungeschicklichkeit. 
Darüber verliert er sich dermaßen wieder in seine 
Gedanken, daß er in der nächsten Straße an die 
Fra» Eommer»ienräthin Brummhuber anrennt. »Herr 
Gott ' , schrie der Professor, der noch immer di« Kub 
im Kopß, hatte, .ist die Bestie schon wieder da!" 

f E ä c h s i s c h e G e m ü t h l i c h k e i t ^ .Nu . 
Herr Nachbar, wie hat sie Ihnen denn da« Middag« 
wähl geschmegzd f * — »Sehr gud, Frau Wirtin l 
Ab«r denken Sie sich, »aS ich in der Subbe ge-
funden h a b — „E Schtick Schbeck!" — .Nee, 
tu gleenen Schwaben. Und in der Zuspeiß?" — 
„Widder eenen ' — .Herrjese«, gönnen Sie aber 
gut rathen, Frau Wi r t in ! * 

s v e r t r a u e n e r w e c k e n d . 1 M a n n : .Wa» 
kochst Du denn da. Elsa?* — Frau : Weiß eS 
nicht l Aber e« schmeckt fein, da« kaim ich Dich 
versichern 1* 

Hingesendet. 
Da« Aprilheft der deutschnationale« Rundschau. 

. D e r K y f f h a u s e r « hat folgenden I n h a l t : 
Ein Markstein deutscher Geschichte. B»n Hermann 
Itienzl, Berlin. — Ein Pfadfinder der Ostmark. — 
Vom deutsch«» Naturalismus. Von D r . Karl Teutsch-
mann in Amstetten.— Der Name Germanen Von 
Dr . Rudolf Much in Wien. — Josef Victor von 
Scheffel. Gedenkrede. — Von den Bühnen der 
Residenz. Von Kienzl. — Zum Burschenschaftertag. 
Von Karl Bogt in Wien. — RuS dem „Deutschen 
Städtekranz". — Wanderbilder au« Schmähen. Von 
St. Habermann in Innsbruck. — Sinngedichte. — 
An die Patriotenliga. Von Franz Goltsch in Graz. 
— Die Deutschen im Sprichwort. — Die Unglück«-
tochttr. Eine psychologische Geschichte der Segen-
wart. Von Vindez in »erlin. — Kleine Mi t -
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theilungen, u. zw.: Der neue Kanzler. Zur tratst 
nationalen Bewegung in der Ostmark. — T» 
deutschen Reich«rath«wahlen. — Zu den ffiitn 
GemeinderathSwahlen. — Der Antisemitismus » 
deutschen Reichstage. Vom Germanenbund. - Z« 
Südmark. — Turnerische Rundschau. Da« %ttlw 
Eoacertjahr 1 8 8 9 — 1 8 9 0 . — Der Menschenhand 
proeeß in Wadowice. — Der König hat « jrij: 
— Hamerling-Stiftun,. — Moloch de« «Sroßc«» 
t»l«. Herba palustris. — Die Würde d«« H«qq» 
von L-uenburg. — Bücher- und ZeitungSschav. -
Britfwechsel. Beilage: Al« di« Staufenharfe fr« 
Erzählung. 

Farbige Seidenstoffe von 60 kr. 
bis fl. 7.85 per Meter — alatt und bemustert fca. 2Wi 
v«rsch . Farben UND Dessins, — ms. roben und,li5 
weiie porlo- und zollfrei das Fabrit-Teyat G llene | 
b e r g ( K . u A Hoflieferant, Zürich. Muster 
Briefe tosten iu kr Porto. 

F r m i K C h r i s t o p h ' * 

FUSSBODEN GLANZLACK 
ermöglicht e», Zimmer zu streichen, ohne .-lirwlb«t 
au*s> r Gebrauch zu setien, da der angenehme <!» 
rnoh and das langsame, klebrige Trocknen, das I-? 
Oelfarbe und drin Oellaek eigen, vermieden *;ri 
l>ie Anwendung dabei i»t so einfach, dass jeder 4u 
Streiclun selbst vornehmen kann Die Dielen könn« 
nass aufgewischt werden, obue an Glanz zu verfielen. — 

Man unterscheide: 
a e s ü r f i t e n l ' w * ä f c « f » r n - f . 7 n « i / n r / „ 

gelbbr nn nnd mahagonibraun. der wie OetfarW 
deckt und gleichzeitig Glunz gibt; daher anweudk« 
ans alten »der neuen Fuljboden. A l l e Flecket 
f rüheren Anstr ich e tc . d e c k t derse lbe voli-

komtuen ; und 
t'Pinni f-tnmtnrf: sungefjrU) 

für neu« Die len and l ' . irqnetteu, dar nur tiUu 
gibt. Kauientli' h für Parquetten uud schon mit 0»l-
farbe gestrichene ganz neue Dielen. Gibt nur Gluu, 
verdeckt aber nicht das Hulzuiutter. 

Postco l l i ca. 35 Quadratmeter (2 roittl. Ziiuaicr) 
0. W. fl. 5.1W o ler lim. 9.S0 (ranco. 

In a l len Städten , w o N i e d e r l a g e n vorhandei, 
w e r d e n d irecte A u f t r ä g e d ie sen übermittelt; 
Mnsternnslr chi nnd l'rospecte gratis und franko. 
Beim Kaufe ist genau ans Firma und Fabrilisnuti» 
zn achten, da dieses seil mehr al« 3 5 Jahren be-
stel lende Fabrikat vielfach nachgeahmt und ver-
fälscht, entsprechend schlechter und hiuflg »ar ni- Ut 
dem Zweck« entsprechend, in den Handel gebrackt 
wird. 

F r a n z C h r i s t o p h . 
Erfinder und alleiniger Fabrikant de» echten Fuw 

bvden>Glanzlaek. 22S— 2U 

P r t t j f , K l o r l i k i . 
Karolincntnal. NW., MitteUtraaie. 

Z u 10 • M e t e r 
1 U l l o g r . 

6. *V. fl. 1 .50 . 
YonkonoBett streich* 

ftrtlf. 

Geruchlos 

»«fort troekastl 
und dauerluft 

K l e b t nicht! 
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I 

Stroh" und Filzhut-Handlung 
C I L L I , 

Hauptplatz Nr. 15 (Herzraann'schea Haus) 

empfiehlt dem P. T. Publikum ein Lager von grosser und reicher Auswahl in 

Damen-, Mädchen-, Herren- und Knabenhüten 
neuester Facon und Farbe zu Fabrikspreisen 

aus der Fabrik 

P . L u d s t i i t t e i ' » S t t h n e , k . k . H o f - L i e f e r a n t e n i n G r a z . 

Zum billigen Einkauf ladet ein mit aller Hochachtung 

^ . n t o n i a S c l i r i " b a x . 

20'i—3 H ü t e w e r d e n n i c h t In'« H a u e g e g e b e n . 

UES" L S t e r 
n a c h a l l e n G e b e n d e n f 'ranco. 

von der b i l l i g s t e n bis zu der a l l e r f e i n s t e n Q u a l l t a t für 
den F j ü h J a h r - nnd S o m m e r b e d a r f verwendet jedes Mass 
auch an P r i v a t * jede Concurrenz schlagend dts 

Depot ans L urif . Feiitncb- und SclasvolivasreB-Faferiten 

Moriz Schwarz 
Z w i d a u ( M ä h r e n ) , 

1 0 0 0 1 F a b r i k s r e s t « nnd C o u p o n * für A n z ö g e , U e b e r -
x l e h e r , B e i n k l e i d e r , D a m e n - nnd K l n d e r g a r d o r o b e n 

werden zu staunend billigen Preisen abgegeben. 
Zu fl. 3 . 2 0 Ein coropleter Herren-Anzug aus 8'1* Mtr. R«st. 
Z u fl, 6 . — Ein couiplcter Herren-Anzug feiner au» S-'* Mtr liest. 
Z u fl. 8 . — „ » feinst aus 3 - " Mtr. Rest. 
Z u fl. 9 . 4 0 b i s fl. 1 4 . — Ein completer Herren-Anz «ii hoch-

feinst .aus 3-'° Meter Reg?. 
Z u fl. 3 . 8 0 b i s fl. 7.— Praktischer Ucberxieherotoss modernsten 

Farben, complet 2 N Mtr. Rest. 
Z u fl. 8 — und höher Schwarze» Tuch au» feiner reiber Wolle 

für einen completen Salon-Anzug geb nd 3'M Mtr. Rest 
Z u fl. 3 . — und höber Moderner Waschkamuigarcistoff. 1 Anzug 

complet au* G 40 Mtr. Rest. 
Zu 5 0 k r . u. höh. Modern. Waach-Pique-Gilet couipL 70 Cm. Rest. 
V o r s c h r i f t » m a s s i g e U n i f o r m s t o f f e f t tr d i e H e r r e n 

k . u . k . B e a m t e n . 134—30 
Reichhaltige Muster-Collection wird bereitwilligst gesendet. 

K K K K K K K K K K K K t t K K K K K * t t * * t t K K t t t t K K K 
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Zu vermieten 
eine n e h n u n t im ersten Stock, mit 3 Zimmern 
KUclie, 2 Kabinettei-, dann 2 kleine Hofziitituer, ferner 
ein G e i c h i f C a l o o a l nebst KOche und Kabinet. 

N&bere» bei Herrn J o s e f K ö n i g in Cilli 284—1 

EiDG W i l l i 
im kleinen Dirmhirn'scheu Hause, Schulgasse, I. Stock, 
bestehend aas 3 Zimmern, Küche, Sp<-i* uud ZugehOr, 
ist per 1. J u n i d. J. iu vermieten. 309—3 

> 0 0 9 0 4 

Schöne Orangen 
offeriere per Kiste mit fl 3.90, l&i 
grösserer Abnahme um 15 kr. per Kisie 
bill iger; ferner allerfein*ten Jamaici-
Rum per Liter fl. 1.60; feinsten Ciibi-
Rum per Liter 70 kr., sowie besten 
Thee bi l l igst — Auch werden leere 
Petroleum-Fässer zu höchsten Pi«i<sn 
bezahlt. 

F e r d i n a n d P l a u t z , q 
Specerei-Geschäst in Laibach, 

Alter Karkt . 17»—tO 

>ooo 
Blendend weissen Teint 

crbült man schnell unl »icher, 

S o m m e r s p r o s s e n 
verschwinden unbedingt durch den Gebrauch von 

M Bergmann's Lilienmilch seife 
fabriciert von Bergmann & Co. in Dre»den. 

Verkauf a Stück 40 kr. bei Joh. Warntutl) 230 

. O O O O O O O O O O O O O O I 

Einkigt Niederlage 
fflr 

K t c i e r m a r k K a r a t e n unb >*traia 

m 

SÜ— K r a z , 
t , S»orgasie Nr. 16. 

Monatsraten fl. 5 
> Illustriertepreiscouranlegratis u.fraurv. l 

THl SINGER MANUFÄCTÜRING 
Company, New-York. 

O e & e r a l - A g f o a t \a. x 

C i . W E I D L I K G E I I , 

(iraz. 
I. Sporgaase Nr. 16. 

tOOOOOi 

> O O O G W _ 

l i e i n L m i r f i r f r f 
venäume es, daa weltberühmt« und preisgekrönte 

Schweizer Milch-Pulver 
anzuwenden. Ein unentbehrliches Hilfsmittel in jeder 
Milchwirtschaft. Es erhtlt die Kühe stets bei Fresi-
lust, gesund und frisch, erhöht die Mi leb abgäbe in 
g a n z besonderer W e i s e und macht die Milch schön, 
angenehm schmeckend und überreich an But ter und 
Ktfsestoff. 

Man streut blos» einan Kochlöffel voll unter jede 
Futterung, die KQhe nehmen das wQrzhafte Pulver sehr 
gerne. W i r k u n g garant i er t 1 Schachtel (1 Pfund) 
50 kr., 10 Schachteln fl. 4.25 franco, 930 

Für grosse Öconemien: Ein WirUchaftasack 
fQr 120 Fütterungen fl. 3.50 Franco- '.u.endung. 

N u r e c h t aus 

G r M e i D ' s S e e - i p o U e , G r a t a , O.-Osterr. 
Preisgekrönt mit dem Staatspreiae 1887. 

Weh 188ti, Linz 1879 und 1887 gro*»e »ilb. M Medaille 
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J. & S. KESSLER, BRÜNN 
Grösste und billigste Einkaufsquelle für die Sommersaison. 

Preiscourante über Herren und Damenwäsche. Wirk- und Galanterlewaaren, Muster von Tuoh-
und Schnlttwaaren gratis und franco. Versandt per Nachnahme. 

Tuohw.aaren-F abri k alager. 

So m m e r » A n z u g - S t o f f e , 
waschecht, modern, practisch. f l O 
6'.Met.auscompl. Manner-Aniua I i « w . 6' ,Met. aufcompl. Manner-Antua i i ö . ~ 

Tu c h r e s t e auf Manner-Anrüge 
und Damen-Regenmantel. 310 M. ( 1 Q 
auf einen completen Anzug > i i 0.75 

Ec h t e n g l i s c h e C h e v i o t -
S t o f f e , 3*10 M. aas einen compl. f l 
Männeranzug fl. 8.50. 7.50 und i i 0 . _ 

I c u e r * i e n e r » t o n e , neueste 
u Modefarben, feinste Qual., 210 M. f l ß 

auf einen completen Ueber/jeher i i v . 
r i e g a n t a u s g e s t . M u s t e r h a r t e n 
u mit 400 Dessins an die Herren Schneider-

meister unfrankirt. 

Re i s e p l a i d s , » o l l e n e , 3 50!ang, <1 a 
160 breit I I . 4 . 5 0 

Damen-Mode-Artikel. 
!! Gelegen heitokauf!! 

7 e p h i r s t o t f e , echtfarbig, in (1 Q 
* - prachtvollen Farben, 10 Meter i i . 0 . 5 0 

I e i n f a c h e r , I St. ohne Naht. 11 
I - 2 Meter lang I I . >,50<| 

Herren-Mode-Artikel. 

He r r e n - H e m d e n aus Chiffon, 
Creton, Oxford, bestes Fabrikat 
la. fl. 1.80. Ha. f l . L 
starke, gute Qualität, 3 Stück 
la. Qualität 

I l i s t e r h o s e n aus Kraftleinwand, 
U Köper, per 3 St. la. fl. 2.53, lla. 

. 2 

M o d e s t o f f e , bO Cm. breit, 
auf SchlafrScke, Frauen- und 
Kinderkleider, 10 Meter 

loupon- und D r e i d r a h t . 
J S t o f f e in allen Modefarben. 

10 Meter la, 3.50, lla. 
D r o c a t - , J a c q u a r d - und 
u W o l l - R i p s - 5 t o t f e , 60 Cm. 

breit, in allen erdenklichen f l Q 
Farben. 10 Meter fl. 4. und i i . O . g 

f j e r v y , »u Cm. breit, xart ge-
" s l r r i f ter Modestoff. in neuesten f l A 

Modefarben, 10 Meter I i . * r .5 f l 
D e i g e u n d O o r i s , neueste 
*•* glatte und carrirte. rein wollene «1 C 

Modestoffe. 10 Meter I I . O . 5 0 
T e r n o u. C a c h e m i r , doppel- f l yj 
' breit, schwart u. färbig, 10 M. i i . * t . 

D l a u d r u c k u n d f r a n z ö s ^ 
" C r e t o n e für Waschkleider, f l r% 

10 Meier fl. 3.20 und I I . fc.50 
t A / o l l a t l a s , lioppelbreiter Woll-
" stoff, in Schwarz und allen XI ß 

Modefarben, 10 Meter I I . O . 5 0 

Vorhänge^ecken,Teppiche. 
l u t c - V o r h ä n g e , neueste Des 

J sins, complet, zweifarbig fl. 2.30, f l Q 
vierfärble I I . U .50 

l u t e - G a r n i t u r e n , 2 Bett- u. 
* I Tischdecke, neueste türk. Des»., f f e 

zweifarbig fl. 3.50. viersi lbig I I D . . 
Abgesteppte h o u g e - O e c k r n , f l Q 
n complet lang u. breit. I Slück i i 0 . _ 
J a c q u a r d - M a n i l l a - L a u f -
* t c p p i c h , 10 M. lang, ri.?uer- <1 O 

hafte Qualität, I I . O . 5 0 
p i p s - G a r n i t u r , 2 Bett- und ~ 

' I Tischdecke, modernste Farben- f l A 
Zusammenstellung I I . 

»lagersystem, 
• * rein wollen, für Herren u. Damen, 

I Hemd fl. 3.50,1 Kose fl. 3, aus f l I 
Baumwolle I Stück I I . 1.50 

U ä n n e r - S o c k e n für Sommer, f l I 
' » weis» u. farbig, gestrickt. 6 Paar I I . I . | 0 

e i d e n - F i n i s h - S c h t w e i s s - f l I 
» a u g e r - S o c k e n , 12 Paar i i I.J 

mit färbigem Rand, für Männer > 
fl. 1.20, für Frauen 

- ^ • • i n u i x c n »US lemsi, IN 
Brünner Tuch, für Herren und f l l 
Knaben, 6 Stück I I . >.z 

Damen-Wäsohe. 

n t e r r ö c k e für Frauen aus 
Rouge, Rohleinen oder Chiffon, 
3 Stück fl. Z. , aus Mohair od. 
Zephir, I Stück fl. 1.50 und 

1 / o p f t Q c h e r aus Foil, neueste 11 
^ Muster, 6 Stück I I . 

Leinenwaaren und Weben 
I Stück ^ 29 Ellen. 

U a u s - L e i n w s n d , starke Qua-
1 1 lität. I Stück (29 Ellen) f l A 

fl. 5.50, II. 4.4n 
I/ing - W e b e , besser als Leinen, 11 e 

beste Marke, I St. V. fl. 7 . 5 0 , I I . O . e 0 
f l x f o r 
U ,ZS I 

fl. 4. 

cforef neueste Muster, I Stück XI A 
(29_Ellen> I I . 4 . . 

X X X X X X X X X X X X X K X K 

SchnhBiache imeis ter i n C i l l i 

empfiehlt dem geehrten P. T. Pnblikum und 
hohen Adel sein 

grosses Schuhwaaren-Lager 
zu tief herabgesetzten Preisen. Bestellungen 
nach Mass werdet» binnen 24 Stunden aus-
geführt. Hei Bestellungen von auswärts, erbitte 
ich mir die Schuhlänge anzugeben. 

Nichtconverl ierende* w i r d anstandslos re tour 
235—1 genommen. 

Grösstes Lager in Kinderschuhen. 

e e e a s e e e e e e e e e e e 

3 
I S i f 1 1 1 e r 

Marburg a. d. D r a u 

cm; kehlt dem P. T. Publicum sein sortiertes 

Lager von allen Gattungen P f c r c l c j p « * » 

M * k l i T 4 ' i i , sowie complete C i v i l - wie 

1711 i s o r 111- e . J B o l t - und 
V f t h r p r l l i i d i p n , 

Alte Pferdegeschirre uud Sättel werden 

u m g e t a u s c h t . Auch sind mehrere Gattungen 
gute, iiefbraudit« Pferdegeschirre und Satt«! 
am Lager. 257-4 

Ü C Preis-Cournnte gratis und franco. 
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Nach dun Urtheile hervorragender Fachmänner int 
der natarechte , alkalische Alpensinerling. die 

Kärntner Römer - Quelle 
Schatznarke „Edelweiss" 

ein ebenso auagezeichtietersieaandbronnen bei Hai«-, 
Magen-, Blasen- und Nierenleiden, bei KatarTh, 
Heiserkeit, Hosten, insbesondere der Kinder, wie 
auch ein 

hochfeines Tafe lwasse r 
von seltenem Wohlgeschmack, frei von allen orga-
nischen nnd den Magen beschwerenden Nebe 11-
beatandtlieil' n. Zu haben bei J. Matic nnd Apo-
theke Mai eck in Cilli nnd zu besiehe» durch dio 

E i - a j a j a . e 3 a . - " V e i - v < r a l t - u j 3 . g -

P o s t K ö t t e l a c h , K a r n t e n . 

Curort Römerquelle. IX«"?.™™-
w O l | e b«*l Katarrhen dtr Athuiun^orjfiinc, de« 
Magen», der Ria*«, bei Verdanai ^"«törBBgea. Nieren-

hidJB, Klutaraiuth and 8ehwicheanatÜB«len. 

Im neuen Stal lner'schen Hause ist ein« 

i c l i ö n c 0 I 1 1 1 1 1 1 1 ^ 
im ersten Stock, mit 4 Zimmer sammt Zugehör, vom 

I. Juni an zn bexieheu. 
Anzufragen bei Herrn A. Eg j fe rsdor fer . Eisenliaail-

long Rakusch. HHi—0 

K w l x d n ' s 
k.o.k.priT. H O t l O D S l l 

( W s i c h w s s s e r für Pferd«) 
echt nur mit nebenstehender Schutzmarke, tu beziehen 
durch alle Apotheken und Drogaerien der üsterr. -nur. 
Monarchie. — P r e i s I I . 1 . 4 0 . 

Hauptdepot: K r e i s - A p o t h e k e K o r n e u b n r g bni 
W i e n des Fran« J o h a n n K w l z d a , k. u. k. 3«tetr. 
und königl. rnminischer Hof-Lieferant für Veterinii-
Präparate. >Wr 

.ftphlctifäurereicfiftcf, rein-
ster unb stärkster alkali-
scher Säuerling, vor-
,ügl . Erfrischung« 
getränk, — erprobt 
b. Huste«, Hai« 
krankheiten, 
Magen- u. 
Blasen-
latanh. 

Zu 

erhalten in 
den meisten 

MinkN»l»afftr-
-pncre i , Tklicit 

kfskn-Han»luiigs» 
zu besiehe» durch die 

S r a l l n e n - O l r e o t i o o in 

k o A f r e h i i f z , 
Pont Saaerbrana bei KokitMk. 

SiH \ a m m n; uiln U\ tkrrn A . W a l l a n d J 



1890 , D e « t che W i s c h t ' 

J . P s e r h o f e r ' S 
la:—; 2 A p o t h r k e i n W i e » , 

S i x x g * e r s t r s i s s e I T r . ± 5 , 

„ z u m g o l d e n e n R e i c h s a p f e l " . 

B l n t r e l n l f f i i i i K N - H i l l e t i , vormals Universal-Pi l le» genannt, verdienen (roteren Namen 
»i: ooUjtm Zlechte, da ti in der That sehr viele «ranlheiten gibt, in welchen diese Pille» ihre wirtlich 
«sqe;eichnete Wirkung bewährt haben. 

Seit viele» Jahrzehnten sind diese Pillen allgemein verbreitet, von vielen Aerzten verordnet und wird 
es wenige Familien geben, in denen ein kleiner Vorrath dieses vorzüglichen ,£>au-?mittcl-3 mangeln würde. 

Bon diesen Pillen kostet: I Schachtel mit 15 P i l l en 21 kr., 1 Rolle mit 6 Schachteln 
I fl. 5 kr., bei «infrankirler Nachnahmesendung 1 fl. I I ) kr. 

Bei vorheriger Einsendung de» Geldbetrages kostet sammt portofreier Zusendung: l Rolle Pillen 
fl. N kr. 3 Rollen 2 fl. 30 kr.. 8 Rollen :< fl 35 lr.. 4 Rollen 4 fl. 4't kr, 5 sollen o fl 2t> kr. 

l1) Rollen 9 fl: 20 kr (Wütiger als eine Rolle kann nicht versendet werden.) 

äwird ersnebt, ansdröeklich , J . P s e r l i o f e r ' s B l u f r e i n i g u n g s - P i l l e n ' 
j» otrkanftca un» daraus zu achtril, daß die Tedlkausschrifl jeder Tchachlcl de» auf der Gebrauchs-

inrnrijunii stehendra RamenSzap J . l > r r h o i ' r r und zwar i» r » i l u - r Schrift nagt. 

? r O P s l I | s t l l l von I . P s e r h o f e r . I Tiegel 40 kr., mit Froncozusendung 65 kr. 

gegen Katarrh, Heiserkeit, Krampfhusten ic. I Fla chchen 50 kr. 

Amerikanische GichtsaUle,. fl.20kr. 

Q l ' ß C Q g l l T O t D C i ^ Preis einer Schachtel SO kr, mit Francoznsendnng 75 kr. 

iTOpf= ll 1! CHII^ 1 Flacon 4 > kr . mit Francozusendung 65 kr. 

K b e n s - C s s e n ; ( P r ä g e r T r o p f t » ) , W t ä ) i t ® e t b a u u " 8 !C 

E l l g t i s c h e r W u n d e r d a l s a m , . f i « w , s » kr. « * * m w * . 

g i s t f c r p l l l l i c r , gegen Huste» i(. 1 Schachtel 85 kr., mil Francvjusendung 60 kr. 

^ a n n O ^ i n i n ^ P O l l l O b e , von 3 . P s e r h o f e r , bestes Haarwuchsmittel, 1 Tose 2 fl. 

U m v e r s a l - P s l a f t c r , r i t i ? * 6 Ä o S i r Ä " S B u n b < n ' ® t W n , f l K * • * 

U m v e r s a l - R c i n i g n n g s - S a l z , £ m t n 

Außer den hier genannte» Präparaten sind noch sämmtliche in österreichischen Zeitungen angekün-
in- und ausländische pharmajeutrsche Specialitäten vorräthig und werden alle etwa nicht am Lager 

h nnMichm Arlikel aus Bei lange prompt und billigst besorgt. 
W Versendungen per P o s t w e r d e n s c h n e l l l t e n s e f f e c t u i r t g e g e n v o r h e r i g e G e l d s e n d u n g , g r ö ß e r e 

Bestellungen auch gegen Rochnahme des BeirageS. 
I f B e i vorher iger E i n s e n d u n g des G e l d b e t r a g e « a m beKe« mi t te l s t P o s t a » w e i s n n g > 

stellt sich da« P o r t o bedeute«» bi l l iger , a l s bei N a c h n a h m e - S e n d u n g e n . 

( l l f f l i i t 7 D r l l a c o lQuargeln> liefert das 2 Kilo-
U i n i u l & t / I I V a o c Ajstrl gegen Nachnahme ohne 

« . Spesen zu fl 2.4<>H. Kasparek, Zsuluek, Mähren. 

^ I n e r l r geräucherten, liefert 5 Kilo gegen Nach' 
»ahme ohne weitere Spesen um fl. 3 - 0 

u . Kasparrk in Fnlnek Mähren 

t**UXXXXXXUXXXXX 
Den P. T . Her ren Grundbesi tze! n l ie fer t 

;a- Anlage von l l o p f t ' i t t f ü r t « ' » die 

.fovu txbieu Hop fensets l inga utis den Saazer 

Bcirkslagen zu b i l l ig s t en P r e i s e n d i e 

Administration = 
i«r N a u z c r l l o | > f « ' i i - u. B r u u o r -

Z r l t l l l l g s i n N i l U Z (Böhmen) . 

297—10 

Kundmachung. 
I m ( j i i i r t c i i I»« t C u 1« P n i H c r : 

J c h U " V e r k a u f ~ 3 K 

von Kar l sbader Porze l lan- und B lechema i l -

KcchgSEchirr zu b i l l igs ten Preisen. 

U m zahlreichen Z u s p r u c h h i t t t e t 

Hochachtungsvo l l 

3 0 1 - 8 J o h a n n F o l t i n . 

EXE- j H o t e i M Z l v f a n t . "3Ne 

Heute Sonntag, den 13. April 1890 

C O U C E E T 
der Cillier Stadt-Musikkapelle 

u n t e r persönl icher L e i t u n g des H e r r n Kapel lmeis ter D i e s s 1. 

A w s c h a n k d e s b e l i e b t e n M ä r z e n b i e r e s a u s d e r E r s t e n G r a z e r A c t i e n b r a u e r e i . 

G a r a n t i e r t e c h t e T i s c h - u n d F l a s c h e n w e i n e . — V o r z ü g l i c h e K ü c h e . 

Gleichzeitig erlaube ich m i r die P. T . Vereine und Clubs auf meine separierten, 
elegant einger ichteten Z i m m e r aufmerksam zu machen. 

Um gene ig t en Zuspruch b i t te t hochachtungsvol l 

Anfang 8 Uhr. — Entree 25 kr. H l . K a l l n i i d e r . 

Tie besten 

Brünier Stoffe 
liefert zu Original Fabrikspreisen die 

K e i n t u c h - J a b r i k 

8 I L K t l . - I I V I « v r 
i n I B r ü n n . 

F ü r r i n r n r l r g n n t r n F r ü h j a h r s - fl. Lämmer-

Wanner Anzug 
genügt ein Ciupva in de rLänge von 3 10 Mtr., 

das sind 4 Wiener Ellen. 
Ein Coupon kostet 

g y fl 4 . 8 0 aus gewöhnlicher " W > 
j M " ri 7.75 aus seiner -WW 

U & ~ fl. XO.SO anS seinfter - W G 
U V fU 12.40 au« hochfeinster "WE 

e c h t e r S c h a f w o l l e 
ferner sinb in größter Auswahl zu haben: 

Mil Seide durchwebie Kammgarne, Stoffe sür 
Uederzieher, Loden sür Jäger und Touristen, 
Per vienne und To4I>ng für Salonanzüge, vor-
schriflsmaßigeTuche furBeamir, waschbare Zwirn-
flösse sür Männer mid Knaben, echte Piquet-

Gilet-Stoffe:c. 
Für gute Waare, Mustergetreuc un» qenaue 
Likscranff wird garaitiert. Muster gratis und 

franco. >46—20 

Altvater-Kräuter-Liqueur, Ä 
rühmte Specialität sür Magenleidende, bei gestörter Ber-
dauung ic. liefert 2 Liter gegen Nachnahme ohne weiter« 
Speien um fl. 4 . - H . .VaSparek in Fulnek. Mähren. 

• »««• i<i«oii tom mt-
<ortt««n Vetvotd.D. Ver-
«tliwrc u. Ai:y<«crliT. 
Ralim.n, Holz, Uiut), 
sllu, I'urr.ll.n 0. allen 
~ «rxlcnkl.Gcfl[8a8t 

per Flawb» «, 
Pinwl 8 1 . 
'/, Dtx. 6. 

• t 9.- , 1 Kilo 
(in >/« Kilo-

- • - FUMbinl Tencndra: 
( . « » . K o i l i r uBrlui()|ihnaV 

Schweizer Käse, 
gegen Nachnahme ohne weitere Sptsen um st. 8.S0 
H . .«asparet in Fulnek, Mähren. 

I i m h u r n o r W q c p lLchmeiienkäse)! hochpikant, 
L I l H U U r y C l l \ d . b o jn Zjeg^sorm. liefert da» 
5 Kilo Äi' ei gegen Rachnahme obne weitere Spesen um 
fl. 3.10 H . Kakparek in Fuluek, Mähren. 

fshrtcarten unä Fracht8cheme 

nach A m e r i k a 
lönigl. Belgische Postdampfer der 

„Red S t a r L i n i e " r o n A n t w e r p e n d i rekt nach 

New-York & Philadelphia 
conccstiomrt voa der hoben k. Ic. Oeaterr. Regierung 

Auskauft ertheilt bereitwHUgnt: 
die concesnionirt« RopriisenUni 

i n Wien, I V . , W e y r i n g e r g . 17 L u d w i g Wie l i ch 

H. Kasparek in Fulnek, Mähren 
5 Kilo Kaffee 

liefert gegen Nachnahme 
Domiogo, eleg.rt, hochfeinst fl. 8.— 
Coba, hoehedelst, II». 8. -
Cnba, „ l i . 8.25 
Portoikco, hochedelst, l la . „ S.— 
Portoiicco, „ I i . 8.23 
J a n , goldgelb, la „ 8.50 
Menado, la. . . . . . . . . . . . . . . „ 8.75 
Ceylon« l la . . . . . . . ,, B..)0 
Ceylon, la, . . . . . . . . . . . . . . . 8 . (4 
Mocca, hochhochedeUt 1» 8.75 
Kaiser-Thee per 1 Kilo Xr. 1 fl. 3.50, Nr. 2 fl. 4— 
Nr. 3 fl. 4,50, Nr. 4 tt. 5-—, Nr. 5 Ü. 5.50, Nr. « 
fl. 6 — . I W Costeller hat also keinen Zoll, keine 
Porti und keine Emballage zu betahleo. Ich bitt« o:n 
Bestellungen. 



EROFFNTJN GS-AN ZEIGE 

Wir beehren uns zur geneigten Kenntnis zu bringen, daß wir am 1. April l. I . 

im Hofta'lchen Hanfe am Kaufplatze in M i eine 

Niederlage unserer Steingut-Fabrik 
eröffnet haben. 

Wir werdeu in derselben nicht nur unser eigenes Erzeugnis, sondern auch alle 

Heöranchs- und Lmusartiket in Porzellan, Majolika, chtas und Lampen en gros 
4 eii detail in größter Auswahl führen und eS uns zur Aufgabe machen, das P. T . Pnblicnm 

streng reell und zu besonders billigen Preisen zu bedienen. 

Indem wir um geneigten Zuspruch bitten, laden wir zur Besichtigung unserer 

Exposition ein und zeichnen 
Hochachtungsvoll 

... . K i e & M b e r j r e r «fc £ © . 

k x x k x k k k x x x x k k k k 

D.-Oest. A.-V., Section Cilli. 
F r e i t a g den 18. d. M., 8 Uhr abends 

im „ H o t s l L ö w e " (C lubz immer ) 

Hauptversammlung. 
T a f f C H o r i l n i i i i s r : 

I . Jahresber ich t 

I I . Cassa bericht. 

I I I . Neuwahlen. 

I V . Vo r t r ag des He r rn Prof . Ch. K n i t t l . 

G A i a t e w i l l k o m m e u . 

D e r Ausschuss 
der Section Cilli des D.-Oest. A.-V. 

» X X X X X X X X X X X X X X X 

M . R u m p e l t e s , 
K l e k d e r m u e b e r 

H e r r e n t j a s B C N r . l O j H O , 

en.jifleltlt «Ich zur A n f e r t i g u n g e l e g a n t e r Herren-
nnd Knaben-Anzug« zu billigsten Preisen. 

SOS—1 

Maschinist, 
gelernter Mascbinschlosser, geprüft, in seinem Fache 
«ehr tflehtig, mit langjährigen ernten Zeugnissen. sucht 
dauernde Stelle. Adresse: F n u i i Wol fer t , Graz , 
Bnrggiu.se 15, I I . Stock. 305—I 

L e e r © ^ l s i s c l s - e a n . , 
mehrere Tai send assortiert, sind billiget zu habeu 
bei C. Herr mann, Kcmerbad. 30*—i 

Realitäten-Verkauf 
oder 

Verpachtung. 
Die dem verstorbenen Her rn pens. P f a r r e r 

Vodusek i m Or te M a r i a P le t rov iö befindliche 
Real i tä t , bestehend in einem neugebauten Hause 
m i t WirthschaftSgebüude, bewohnbarem Gar ten-
hau« und Gar ten nebst Weser und Wiesen, be-
sonders für einen pensionierten Her rn geeignet, 
ist unter bi l l igen Bedingnissen sogleich zu ver-
kaufen, oder zu verpachten. 

Nähere» bei dem Eigenthümer Karl Schuscha 
in Eachsenfeld oder Karl Terschen in Pletrovi?. 

S ' j . 

Neuanlagen und Reparaturen 

51 St 
emptichlt sich 

u n t e r G a r a n t i e d « i b e s t e n M a t e r u l c s u n d 
s o r g f ä l t i g s t a u s g e f ü h r t e r A r b e i t bei b i l l i g s t 

b e r e c h n e t e n P r e i s e n 

Horhai-htungaVolUt 

C i r i l S c h m i d t , 
.109—3 Hanptplatx Nr. 18, I I I . Stock 

« 

welcher mit Wirthen in Verbindung steht, wird gegen 
nute Provision f8r Cilli nnd U m g e b n n g aufzunehmen 
gesucht. Offerten unter „Agent" 1200 an die Kxp'd 
ile» Blatte*. 302—1 

Eine »ehr beqnetoe 

W o h n u n g 
bestehend aus 4 gerfiumigeu Zimmern. I Di*iutk«wj 
ziiumer. Rüche, grosse Speis und Holzlage üt nt 
1., eventuell 15. Juni zu vermieten. Anfrage in 4f 
Eiped ä. Hl. 3MW 

Eine, eventuell zwei 

S t a l l u n g e i i , 
welche sich vermöge ihrer isolierten Situation b'«t-
der» für Officierspferde eignen würden, lind sogleid 
billig sammt Heuboden zu vermieten. Auskauft im 
theilt aus Gefälligkeit die Administr. d. Bl. SOS-i 

Ein' 

schöne Wohnung, 
be*tcb?ud aus vier grotuu Zinwuru, Käclie (Biunt] 
ist vom I. Juli au zu vermieten. Auskunft is ir 
Exped, d. Bl. S t 

F r f i l i l i i i K N k u r * 
Die erste» Frflhliwrswochen »in I s-wnhnlich Ä 
Zeit, in welcher mich einem Cnrrectiv fttr die <ltrck 
die Lebensweise im Winter häusig lu-rvorgeniftM 
Störungen in den körperlichen Functionen sesuclit 

wird. För diesen Zweck ist 

sowohl zur se lbs tändigen Hauskur als uamenüi t 
auch zur 

V o r k l i r wr die Rüder: Karlsbad, Marien 
bad, Franzensbnd und andere Kurorte von ant* 

lieber Seite besonder* emp'ohlen. 

. . D e u t s c h e M a c h t " 


